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Telegramme.
Berlin, 11. März. Auf eine direkte Anfrage in Berlin aus

Abbazzia iſt die Antwort eingetroffen, daß über einen diesjährigen
längeren Aufenthalt des deutſchen Kaiſerpaares daſelbſt noch keine
Entſchließung vorliege.

Aachen, 11. März. Die alle 7 Jahre ſtattſindende Aachener
Heiligthumsfahrt iſt durch Beſchluß des Stiftskapitels auf die Zeit
vom 10. bis 24. Juli feſtgeſetzt worden.

Paris, 11. März. Die hieſige deutſche Kolonie, ſowie diejenigen
in Lyon und Marſeille entſenden Abordnungen mit Geſchenken zum
80. Geburtstage des Fürſten Bismarck nach Friedrichsruh.

Paris, 11. März. Nach einer dem „Temps“ aus Nancy zuge
gangenen Meldung wurde der Bauunternehmer Gill, welcher für die
Arbeiten am Fort Pont-St.- Vincent Italiener angeworben hatte, von
franzöſiſchen Arbeitern mit Steinwürfen angefallen. Der Wagen
wurde zertrümmert, Gill mußte auf die Mairie flüchten. Gens-
darmerie ſtellte die Ordnung wieder her. Die Jtaliener verließen
ſodann infolge von Bedrohungen und Beſchimpfungen ſeitens der
Bevölkerung ſofort PontSt.Vincent.

Rom, 11. März. Der „Tribuna“ zufolge werden die Neu
wahlen wahrſcheinlich am 28. April ſtattfinden.

Catanzaro, 11. März. Der Seminardirektor Dalmazzo, welcher
am 27. Februar von einem Seminariſten durch einen Revolverſchuß

ſchwer verletzt wurde, iſt geſtorben.
Madrid, 11. März. Die von Rubi Cora angeführten Auf-

ſtändiſchen wurden nach mehreren Gefechten bei Baire aus ihren
Stellungen vertrieben. Dieſelben erlitten beträchtliche Verluſte.

Sofia, 11. März. Dem Blatt „Soglaſſitſch“ zufolge werde
Dragan Zankow in den nächſten Tagen nach Petersburg abreiſen.

Corfu, 11. März. Der Großfürſt-Thronfolger von Rußland
iſt heute Nachmittag 4 Uhr an Bord des „Polarſtern“ eingetroffen
und wird wahrſcheinlich auf Corfu in der königlichen Villa Monrepos
Aufenthalt nehmen. Der ruſſiſche Geſandte Onu, welcher an Bord
der „Zarewna“ von Athen angekommen war, erwartet den Groß-
fürſten.

Yokohama, 11. März. (Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“.)
Die Japaner beſetzten am 7. März die KüſtenForts in der Nähe
von Yinkow. Geſtern früh griff die 1. Diviſion der 1. Japaniſchen
Armee Thientſchangtai an, wo das chineſiſche Hauptkorps, 10 000
Mann ſtark, ſtand. Der Kampf war hart und dauerte 3 Stunden.
Die Chineſen verloren 2000 Todte und Verwundete, die Japaner
96. Generallieutenant Nodzu iſt zum General befördert worden.

Deutſches Reich.
Geſtern Vormittag wohnten beide Majeſtäten dem

Gottesdienſte in der DomJnterimskirche bei und beſuchten
darauf die Ausſtellung in der Kunſtakademie zum Beſten der
Nothleidenden in Sizilien und Calabrien. Mittags empfing
Se. Majeſtät den ſtellvertretenden kommandirenden Admiral,
Admiral Knorr, den Staatsſekretär des Reichs-MarineAmts,
Vice-Admiral Hollmann und den Chef des Marine-Kabinets,
Admiral à la suite, Kontre-Admiral Freiherr von Senden-
Bibran, zum Vortrage. Abends dinirten beide Majeſtäten bei
dem Prinzen und der Prinzeſſin Aribert von Anhalt und

Iwohnten nach dem Diner einer muſikaliſchen Soiree daſelbſt bei.
Der Kaiſer ſoll beabſichtigen, zum Geburtstage

Pes Fürſten Bismarck mit den kaiſerlichen Prinzen, den
Miniſtern und Mitgliedern des Bundesrathes nach Friedrichs-

ruh zu reiſen, um den Fürſten zu beglückwünſchen. Von
anderer Seite wird noch mitgetheilt, der Kaiſer plane, dem

Fürſten Bismarck die erbliche Fürſtenwürde dergeſtalt zu ver
leihen, daß dieſelbe noch bei Lebzeiten des Fürſten auf deſſen
Söhne übergehe. Außerdem ſoll Fürſt Bismarck den Titel
„Hoheit“ erhalten.

Namens der Armee wird den 1. April eine Depu
tation kommandirender Generäle dem Fürſten Bis-
marck Glückwünſche und ein Geſchenk überbringen, vielleicht

in Anweſenheit des Kaiſers.
Die Gerüchte, die Stellung des Miniſters des

Jnnern v. Koeller ſei erſchüttert und ſeine Demiſſion
r Seinlich, werden an erſter Stelle für erfunden
erklärt.

Gegenüber dem „Vorwärs,“ in welchem unter der
Ueberſchrift „Nicht der Kriegsminiſter, ſondern
Bebel hatte Recht“ ausgeführt wird, daß der Kriegs-
miniſter im Reichstage beſtritt, die Privatunternehmer
müßten ſich bei den Verträgen mit der Heeresver-
waltung verpflichten, keinen Sozialdemokraten zu beſchäf-
tigen, und daß die Arbeiter einen Revers zu unterſchreiben hätten,
keinen ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen zu huldigen, ſowie bezüg-
lich des mitgetheilten Vertragsformulars ſtellt der „Reichs a nz.“
feſt: das mitgetheilte Vertragsformular entſpreche der Ver
fügung des Militärökonomie- Departements vom 12. Jan. 1879,
die Verfügung ſei aber durch einen Erlaß des jetzigen Kriegsminiſters in ſämmtlichen Jntendanturen am 2. Fkruat 1895

aufgehoben worden der Kriegsminiſter ſei mit ſeiner Be
hauptüung alſo völlig im Recht.

Wir ſchreiben heute den 11. März. Die Oſterferien
für die Parlamente ſind alſo nicht mehr fern und damit
auch das Ende des r Theils der er Tag-
ungen. Während nun diesmal für das preußiſche Ab
geordnetenhaus nicht ſoviel Berathungsſtoff vorliegt,
daß befürchtet zu werden braucht, es würde derſelbe bei der
ſonſt beliebten Dauer der Seſſion nicht zur Erledigung kom
wen können, wird man, wenn die Arbeiten keinen ſchnelleren

ang nehmen, beim Reichstage allerdings einer ſten
fürchtung gelangen müſſen. Von den dem Reichstage ſ on

vor längerer Zeit Seitens der verbündeten Regierungen
ugegangenen Vorlagen ſind, abgeſehen vom Reichshaushaltsetatfür 1895,/96, der ja bis zum 1. April fertiggeſtellt ſein muß,

nur zwei kleinere Entwürfe, die Jaltariſnorelle und der Ent

wurf über die im Juni d. J. vorzunehmende Berufs und
Gewerbezählung, in den Kommiſſionen ſoweit fertiggeſtellt, daß
Berichte darüber vorliegen. Die Mehrzahl der Bundesraths
Vorlagen und gerade die wichtigeren und umfangreicheren
ſtecken noch in den Kommiſſionen und zwar a
größten Theile in einem Stadium, welches eine baldige
Erledigung kaum erwarten läßt. Das iſt der Fall
mit der Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz und zur Straf-
prozeßordnung, mit der ſogenannten Umſturzvorlage, mit den
auf die Regelung der privatrechtlichen Verhältniſſe der Binnen
ſchifffahrt und Flößerei bezüglichen Entwürfen, mit der Novelle
zur Gewerbeordnung, mit dem Tabakſteuergeſetz, mit dem Ent-
wurf über die anderweite Ordnung des Finanzweſens des
Reichs u. ſ. w. Dazu kommt, daß einzelne Vorlagen von
Wichtigkeit, wie der der ſich auf die kommunale
Weinbeſteuerung bezieht, überhaupt noch nicht zur Berathung
im Plenum gelangt ſind und daß daran gedacht wird,
einzelne Geſetzentwürfe, auf deren baldige Erledigung in weiten
Bevölkerungskreiſen Werth gelegt wird, noch in der laufenden
Tagung an den Reichstag zu bringen. Das letztere iſt mit
der Börſenreformvorlage und dem Entwurfe zur Bekämpfungdes unlauteren Wetthewerbes der Fall. Es n ja allerdings
unter den jetzigen Verhältniſſen unſicher, ob es opportun ſein
wird, dieſe Entwürfe dem Reichstage noch in der
laufenden Tagung zu unterbreiten, immerhin wird
daran gedacht. Gegenüber einer ſolchen Fülle geſetz
geberiſchen Materials aber das von den verbündeten Regie
rungen ausgegangen iſt und eventuell ausgehen wird, wozu noch
die aus dem Reichstage ſelbſt hervorgegangenen Entwürfe und
Anträge kommen, wird man den Gedanken nicht abwehren
können, daß die Arbeiten des Reichstags einen Gang haben,
der eine Erledigung ſämmtlicher Entwürfe kaum in Ausſicht
ſtellt. Es wäre deshalb gut, wenn im Reichstage auch dieſe
Frage in Betracht gezogen würde.

Die Nachricht mehrerer Blätter, daß der Chef des
Militärkabinets, Generaladjutant, General der Jnfanterie
v. Hahnke, demnächſt von ſeinem Poſten zurücktreten werde,
entbehrt nach zuverläſſigſter Jnformation der „Nordd. Allg.Ztg.“ jeglicher Begrändsvg

t Zum „nationalen Aprilſcherz“ ſchreibt der „Vor
wärts“:„Von verſchiedenen Seiten werden wir erſucht, gegen den Re

klamerummel der Bismarckſchen Geſchäfts Intereſſenten Front zu
machen. Aber wozu Wir können Niemand verhindern, ſich
lächerlich und verächtlich zu machen, und offen geſtanden
halten wir es für recht nützlich, daß am nächſten „Narrentag“ ſich
einmal alles ſammelt, was in Deutſchland an Maſſenmord, Groß-
kornwucher, Schienenflickerei, Ausraubung des armen Mannes,
Millionärzüchterei, politiſcher Fälſchung und Brunnenvergiftung,
Knebelgeſetzen und ſonſtigen Barbareien und Gemeinheiten Freude
hat. Sehr lieb wäre es uns auch, wenn dem Wunſche der betr.
Geſchäfts Intereſſenten entſprochen und die Frage, ob dem „Redakteur“
der Emſer Depeſche ein ſpezielles „Reichs-Ehrenbürgerrecht“ zu ver
leihen ſei, im Reichstag zur Verhandlung gebracht würde. Unſere
Abgeordneten hätten dann herrliche Gelegenheit, die „Verdienſte“
jenes Redacteurs nach den beiden Richtungen der Bedeutung
dieſes Worts aufzählen und beleuchten zu können.“

Wir halten uns für verpflichtet, dieſe ſozialdemokratiſche
Jnfamie etwas niedriger zu hängen; es wird zweifellos dazu
dienen, die Erkenntniß des wahren Weſens der Sozialdemo-
kratie in weiten Kreiſen zu fördern. Einer weiteren Kritik wird
man ſich wohl enthalten können wir ſind übrigens überzeugt,
daß gewiſſe Leute es gern ſehen, wenn ihnen Gelegenheit ge-
boten würde, unter dem Schutze der Jmmunität im Reichstage
die bekannten Verleumdungen und lügneriſchen Unterſtellungen
gegen den Mann vom Stapel zu laſſen, dem das Deutſche
Reich und der Reichstag ſein Daſein verdankt.

Oeſterreich.

Der bulgariſche Miniſterpräſident Stoilow
interviewt.

Wien, 9. März.
Der Berichterſtatter der „Allgemeinen Zeitung“ hatte ein

Jnterview mit dem in weilenden bulgariſchen Miniſter
präſidenten Stoilow. Auf die Frage des Jnterviewers erklärte
Stoilow, daß das Verhältniß Bulgariens zu Rußland in letzter Zeit
keine Veränderung erfahren habe. Es wäre freudig zu begrüßen,
wenn die Beziehungen normale würden, aber Bulgarien werde hier
für keine weſentlichen Opfer bringen. Zankows Einfluß ſei nur
gering. Es ſei unrichtig, daß er dem Fürſten ein Programm vor-

elegt habe. Was Stambulow betreffe, ſo ſei er ein todter Mann. (7)
Alle Nachrichten von ſeiner Verſetzung in den Anklageſtand ſeien
unwahr. Stambulow ſei freiwillig von der Macht geſchieden, wahr
ſcheinlich weil er ſeine Stellung für unhaltbar hielt. Die
Stellung des Fürſten ſei heute vollſtändig konſolidirt, und die Regierung wende ihre Aufmerkſamkeit hauptſächlich den wirthſchaftlichen

Reformen zu.
England.

Die Gerüchte über den Rücktritt Lord
Roſeberys

treten mit immer größerer Beſtimmtheit auf. Die Morgenblätter
bringen eine offizielle Mittheilung, der zufolge Roſebery durch ſeine
übderſtandene Krankheit ſehr abgemattet ſein ſoll. Seitens der offi
ziöſen Preſſe wird jedoch als einziger Grund ſeines etwaigen Rück
tritts angegeben, daß in letzter Zeit zwiſchen Roſebery und Harcourt
ernſte Meinungsverſchiedenheiten hervorgetreten ſeien.

Rußland.
Neuer Ukas.

Durch ein Geſetz wird die Einfuhr aller Waaren und Gegen
ſtände aus dem Auslande verboten, welche einen Charakter der Nicht
achtung des Heiligthums, der Gottesläſterung oder der Religions-
verſpottung tragen, oder welche mit Stempeln oder Etiquetten ver
ſehen ſind, die heilige Darſtellungen enthalten, denen ein ſolcher
Charakter beigelegt werden kann.

Zeitung.
ſen und die angrenzenden Staaten.

Halle a. S., Montag I11. März 1895.
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Südamerika.
Maßregelung zweier Geſandten.

Die Pariſer Geſandtſchaft von Venezuela beſtätigt, daß der
franzöſiſche und belgiſche Geſandte ihre Päſſe er
halten haben. Grund der Maßregelung ſei ein Dokument ge
weſen, das kürzlich ein italieniſches Grünbuch veröffentlichte, in dem
Venezuela beleidigende Aeußerungen beider Gesandten enthalten waren.
Dieſes Dokument habe in Caracas große Erregung hervorgerufen,
worauf die Regierung die erwähnte Maßnahme traf, die gegen die
beiden Diplomaten perſönlich gerichtet iſt und die guten Beziehungen
Venezuelas zu Frankreich und Belgien nicht berühren ſolle.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus beendigte am Sonnabend

die Berathung des Extraordinariums der Bauverwaltung. Vor
Schluß der Sitzung nahm das Haus die Vorlage, betreffend
die von der Kaſſen Umgeſtaltung im Bereich der direkten
Steuer Verwaltung betroffenen Beamten nach den Vorſchlägen
der Kommiſſion an. Montag Etat der direkten Steuern.

Abgeordnetenhaus.
39. am 9. März, 11 Uhr.

Die Berathung des Bau- Etats wird fortgeſetzt und zwar
mit dem Extra-Ordinarium.Reg.Komm. Geh. Baurath Schultz weiſt die geſtrigen allge
meinen Angriffe gegen die Waſſerbau Verwaltung prae, Dieſe
Verwaltung habe keinen Anlaß ihre frühere Thätigkeit mit dem
Mantel der chriſtlichen Liebe bedecken zu laſſen. Namentlich gilt
dies von dem HochwaſſerAusſchuß, der ſich unter dem Vorſitze des
Herrn von Levetzow gebildet hat. Alle Jntereſſenten, die Ur-
ſachen zu Klagen gegen die Waſſerbau Verwaltung zu haben glaubten,
ſind eingeladen worden, ihre Beſchwerden vorzubringen. Solche Be
ſchwerden ſind nur in ſehr geringer Zahl vorgebracht und in ein
gehendſter Weiſe geprüft worden. Die Waſſerbau Verwaltung iſt
für jede Belehrung zugänglich und jede Beſchwerde wird eingehend
geprüft werden.

Abg. v. Pappenheim (k.) Meine Beſchwerden bezogen ſich auf
frühere Zeit. Der Waſſerbau Ausſchuß erxiſtirt erſt ſeit 3 Jahren
daß früher viele Unzuträglichkeiten beſtanden, werden mir die An
lieger großer Ströme und Kanäle beſtätigen.

Abg. Frhr. v. Huene (Ctr.): Als Mitglied der Waſſerbau
Kommiſſion kann ich nur beſtätigen, daß die Regierung ſich mit der
größten Bereitwilligkeit der Kommiſſion zur Verfügung geſtellt hat.

Auf eine Anregung des Abg. Graf Limburg-Stirum (k.) wird
vom Regierungstiſch erwidert, daß die Anlieferung von Steinmaterial
grundſätzlich nur an einheimiſche Schiffer vergeben wird.

Abg. Vint (konſ.) wünſcht Beſeitigung von Mängeln am
OderSpreekanal, durch welche die Anlieger ſchwer geſchädigt werden
und deren Abſtellung nöthiger ſei, als die Breiterlegung des Kanals,
a ret als erſte Rate 1 Million gefordert wird. (Sehr richtig
rechts.

Reg.-Comm. Geh. Rath Wiebe: Uebelſtände, unter denen die
Anwohner des Kanals zu leiden haben, ſind theils von dieſen ſelbſt
verſchuldet, theils waren ſie unvermeidlich mit der Kanalanlage ver
knüpft. Seitens der Bauverwaltung iſt Nichts verſäumt, um die
Kanalanlage ſo zu geſtalten, daß ſie die Anwohner ſo wenig wie
möglich ſchädigt.

Abg. Gotheim (frſ. Vg.) äußert ſich dahin, daß auf den Oder-
Spreekanal die allgemeinen Vorwürfe gegen den Kanalbau nicht
zutreffen, denn er dient gleichmäßig der induſtriellen wie der Land
wirthſchaftlichen Produftion.

Abg. Graf Strachwitz (Ctr.) befürwortet die Genehmigung der
Poſition und erörtert die Vortheile, welche der Kanal der ober
ſchleſiſchen Induſtrie bringen würde.

Miniſter Thielen bittet ebenfalls um Genehmigung der
Poſition. Die Einnahmen aus dem Kanal ergaben nach Abzug der
Unterhaltungskoſten eine Kapitalverzinſung von 0,97 Prozent. (Hört,
hört! rechts.) Das iſt mehr als früher von einer Kanalanlage er
wartet wurde. Ob eine Schädigung der Anwohner des Kanals
ſtattgefunden hat, könnte am beſten durch Verhandlungen an Ort
und Stelle feſtgeſtellt worden.

Abg. Weibezahn (nl.) und Dr. v. Weyna (frk.) befürworten
die Bewilligung.

Abg. von Buch (konſ.) bittet um Ablehnung.
Abg. Frhr. von Huene (ECtr.) bedauert, daß die Konſervativen

bei dieſem Kanal nicht mitthun wollen.
Abg. Pleſßß (Ctr.) befürwortet die Poſition im Intereſſe der

Wohlfahrt des ganzen Landes. Die Rate wird mit großer Mehr
heit genehmigt.

Bei dem Titel: „Zur Anſchaffung von 8 eiſernen Baggerſchuten
für Waſſerbauten im Regierungsbezirk Lüneburg 56 000 erörtert
Abg. Weibezahn (nl.) Uebelſtände im Harburger Hafen und bei
Wilhelmsburg.

Reg.Komm. Geh. Rath Schelten bemerkt, daß die Regierung
dieſen Dingen ihre Aufmerkſamkeit zuwende und namentlich ein
neucs Brückenprojekt für Wilhelmsburg demnächſt zur Vorlage
kommen werde.

Dängere Erörterungen knüpft der Abg. Brömel (frſ. Vp.) an
die Poſition: „Vertiefung der Fahrrinne zwiſchen Stettin und
Swinemünde“, wobei er die Opferwilligkeit der Stadt Stettin
hervorhebt.

Auf eine Anregung des Abg. Jürgenſen (nl.) bemerkt der
Miniſter Thielen, daß die Regierung dem Schutze der Halligen
ihr reaſtes Intereſſe zuwende.

Bei der Poſition „Zum Neubau der Geſchäftsgebäude für den
Landtag“ bemerkt Referent Abg. v. Tiedemann-Bomſt, daß das
Gebäude für das Abgeordnetenhaus vorausſichtlich im Jahre 1896
vollendet und 1897 wird in Benutzung gegeben werden können.

Der Reſt des Extra-Ordinariums wird genehmigt. Damit iſt
der Bau-Etat erledigt.

Es folgt die 2. Berathung der Vorlage betr. die von der
Kaſſenumgeſtaltung im Bereich der direkten Steuerver-
waltung betrroffenen Beamten.

Die Vorlage wird unverändert nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen
angenommen.

Montag 11 Uhr 3. Leſung der Steuerbeamtenvorlage, SeuerEtat.
Schluß 4 Uhr.

Deutſcher Reichstag.
Der S Tag der Haushalts und ſechſte Tag der

Heereshaushaltdebatte im Reichstage der Sonnabend
verlief in geſchäftsmäßiger Nüchternheit und Dürre. Die elf
Millionen, die die Budgetkommiſſion von den außerordentlichen
Militärausgaben geſtrichen hatte, wurden auch im Weſentlichen
vom Hauſe geſtrichen, ohne daß man ſich darüber am Regie



rungstiſche beſonders aufgeregt hätte. Der württembergiſche
Kriegsminiſter Schott von Schottenſtein telegraphirte
ſogar ſofort nach Hauſe, daß ihm wenigſtens vier
Millionen für Schießplätze bewi ig worden ſind, ohne über die
eſtrichenen fünf Millionen ein Wort zu verlieren. Nur zweidenen die für den Lockſtedter Schießplatz und für eine

aſerne in Straßburg i. E. wurden an den Ausſchuß zurück
r Die nächſte Woche gehört Herrn Stephan und ſeinen
euten.

5

56. Sitzung vom 9. März, 1 Uhr.
Zur Berathung ſtehen die einmaligen Ausgaben des

Militär-Etats.Referent Abg. Groeber führt aus, mit Rückſicht auf die wirth-
ſchaftliche Lage und auf die Finanzlage des Reiches habe die Budget
kommiſſion zwar bei dem außerordentlichen Etat nichts geſtrichen,
weil es ſich dort nicht um Neubauten, ſondern um Fortſetzung früher
begonnener Bauten handele, dagegen habe ſie von den 49 Mill.
Ausgaben im ordentlichen Etat 1 Mill. geſtrichen, wozu noch ein
entſprechender Betrag bei ber bairiſchen Quote komme. Die Geſammt
ſumme der zur Garniſonverwaltung gehörigen Bauten beläuft ſich
gegenwärtig auf 138 Millionen, wovon etwa 40 Millionen auf den
jetzigen Kat entfallen, während der Reſt ſchon früher bewilligt
worden iſt.

Nach anſtandsloſer e der erſten 9 Titel folgt Titel
10 (große Rate für einen MagazinNeubau in Langfuhr). Die Kom-
miſſion hat den Titel geſtrichen. Nachdem Wirkl. Geh. Kriegsrath
Koch kurz um Bewilligung gebeten, ſchließt ſich das Haus ohne jede
Debatte dem Beſchluſſe der Kommiſſion an.

Nach einer Reihe weiterer Streichungen reſp. Abſtrichen an den
geforderten Summen ſtimmt das Haus debattelos zu.

Für Neubau einer Kaſerne in Halberſtadt find als erſte Rate
15 000 Mark gefordert, jedoch von der Kommiſſion geſtrichen. Ein
Antrag Rimpau will vie Poſition wiederherſtellen

Generalmajor von Gemmingen erſucht um Bewilligung des
ele.

Abg. Richter bittet, es bei der Streichung zu belaſſen, da bei
der Fülle von Neubauforderungen eine ſor gfältige Prüfung der
Details im Plenum nicht möglich ſei.

Der Antrag Rimpau wird dann abgelehnt. Für eine
KavallerieKaſerne in Torgau ſind 150 000 ausgeworfen, aber
von der Kommiſſion geſtrichen. Ein Antrag von Maſſow will
Bewilligung der Poſition. Der Antrag, welcher von dem Antrag
ſteller befürwortet wird und für den auch Generalmajor von
Gemmingen eintritt, wird auch von dem Abg. Lieber im
Namen einer Anzahl ſeiner Freunde unterſtützt, dagegen von den
Abgeordneten Günther Naumburg, Ritter Merſeburg und
Richter bekämpft und abgelehnt.

Auch die Konſervativen ſtimmten gegen die Bewilligung, dochkonſtatirte Abg. v. Manteuffel nachträglich, daß auf der Rechten

die en nicht richtig verſtanden worden ſei.
Für eine Infanterie Kaſerne in Worms ſind „noch für Grund-

erwerb und erſte Baurate“ 660 000 Mark gefordert, aber von der
Kommiſſion geſtrichen.

Abg. Heyl v. Herrnsheim (nl.) beantragt die Bewilligung von
000 Mark
Abg. Hammacher (nl.) ſchlägt vor, den Titel behufs noch-

maliger Prüfung an die Budgetkommiſſion zurückzuverweiſen.
ſchl Nach kurzer Debatte beſchließt das Haus gemäß letzterem Vor

age.
Für Vergrößerung des Feldartillerie-Schießplatzes Lockſtedt zu

einem Korpsübungsplatz ſind 1 221 000 Mark gefordert, jedoch von
der Kommiſſion geſtrichen.

Abg. Graf Jnn und Knipphauſen (konſ.) beantragt, auch dieſe
Poſition an die Kommiſſion zurückzuverweiſen.

Miniſter v. Bronſart bittet um Bewilligung. Von allen
e ſei d. s 9. in Bezug auf Uebungsplätze am ungünſtigſten
geſtellt.

Abg. Richter äußert ſich gegen die Forderung. In dieſem Etat
ſeien für Uebungsplätze 15 Millionen gefordert und davon ſei doch
nur ein kleiner Theil geſtrichen.

Nach einigen empfehlenden Worten des Generalmajors von
Gemmingen wird der Titel an die Kommiſſion zurückverwieſen.

Bei der von der Kommiſſion 2rbmialea Forderung für
Arbeiterwohnungen bei den Militärwerkſtätten in Spandau
wirft Abg. Schall (konſ.) den Sozialdemokraten vor, in der Kom
miſſion dieſe Forderung trotz ihres für die Arbeiter wohlthätigen
Zweckes dekämpft zu haben.

Abg. Singer ſtellt demgegenüber ſeine Bedenken gegen dieſe
Arbeiterwohnungen dahin feſt die Wohnungsverträge ſeien für die Ar
beiter inſofern ungünſtig, als fie bei Entlaſſung aus der Arbeit auch ohne
Weiteres die Wohnungen räumen müßten. Auch kämen die Woh-
nungen nach den erſt neulich vom Kriegsminiſter verkündeten Grund-
ſätzen ja doch nur den „Ordnungs“ Arbeitern zu gut, ſodaß dieſe zur
Heuchelei erzogen würden. Endlich ſeien die Wohnungen nicht ſo
eingerichtet, wie das Intereſſe der Arbeiter es erheiſche.

Miniſter v. Bronſart: Jch will die politiſche Fr'iheit der
Arbeiter nicht antaſten. Aber ich würde pflichtvergeſſen handeln,
wenn ich Sozialdemokraten anſtell n ließe, alſo Leute, welche auf
Geheiß eines Dritten die Ardeit niederlegen. Schon im Frieden
würde uns das in Verlegenheit bringen, um wie viel mehr bei poli
tiſcher Spannung und vor einer Mobil achung!

Abg. Pachnicke (frſ. Vg.) Der Herr Kriegsminiſter ſagte, er
wolle die politiſche Freiheit der Arbeiter nicht antaſten, aber was er

r folgen ließ, ſchränkte dieſe Verſicherung wieder völlig ein.
ie wollen keine Sozialdemokraten anſtellen, aber dem entgehen Sie

in Spandau, wo ſo viel Sozialdemokraten find, ja doch nicht. Sie
brauchen ja auch gar nicht ſo weit zu gehen, die Sozialdemokraten aus
zuſchließen, denn dieſe haben ja oft genug erklärt, daß auch ſie ihr
Vaterland lieben und im Kriegfalle zur Stelle ſind und die Arbeit
m Frieden nicht niederlegen werden. Für die Arbeiterwohnungen
haben die Arbeiter ſelber jedenfalls wenig Sympathie, auch wird
durch den Bau dieſer Wohnungen die Commune Spandau geſchädigt.

Nach einer Schlußbemerkung des Adg. Singer wird die Po
ſition nunmehr bewilligt.

Bei Poſition „400 000 erſte Rate für eine Kaſerne in Straß-
burg“, welche von der Kommiſſion bewilligt iſt, demerkt Abgeordn.
Richter, er beantrage, die Poſition an die Kommiſſion zurückzu
verweiſen.

Dieſer Antrag wird angenommen.
Der Reſt des Etats wird ohne Debatten nach den Anträgen der

Kommiſſion eriedigt.
Das Haus vertagt ſich.
Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr Reſolutionen Podbielski und

Schädler zum Militäretat; ferner Poſtetat.
Schluß gegen 5 Uhr.

Parlamentariſches.
Die trat am Sonnabend in die Berathung

des Art. 2 der Novelle, betreffend Aenderung des Strafgeſetzbuchs,
ein. Die Regierung ſchlägt für S 42 folgende neue Faſſung vor:

„Wird gegen eine Perſon des Beurlaubtenſtandes während
der Beurlaubung wegen einer im Strafgeſetzbuch Th. II, Ab-
ſchnitt 6 (Widerſtand ßegen die Staatsgewalt) oder Abſchnitt 7
(Verbrechen und Vergehen wider die öffentliche Ordnung) vorge-
ſehenen ſtrafbaren Handlung auf Gefängniß von mehr als ſechs
Wochen erkannt, oder erfolgt die Verurtheilung wegen S 37,
Abſatz 2, Nr. 2, ſo kann ein beſonderes Verſahren des
Militärgerichts auf Dienſtentiaſſung oder Degradation erkennen.“

Abg. Dr. v. Buchka (konſ.) beantragt folgende Verſchärfung
a den Worten Th. II Abſchn. 1 einzuſchalten: „Hochverrath und

ndesverrath“, Abſchn. 2 und Abſchn. 3: „Beleidigung des Landes-
herren und der Bundesfürſten“. Ferner hinter den Worten S 37
Abſ. 2, Nr. 2 einzuſchalten: „oder auf Grund der Nr. 3, 4, 5, 7
oder 8 des S 361 des Strafgeſetzbuchs“, und endlich hinter den

Worten „auf Gefängniß“ einzufügen „oder Feſtungshaft“. Nach
Begründung der Regierungsvorlage durch den Generalauditeur
Jttenb ach konſtatirt ren (Soz.), daß die Vorlage eine
unerhörte Erweiterung der Militärjuſtiz für im Civilverhältniß be

angene Strafthaten bezwecken. Eine ſolche Stärkung der Ausnahme-nan Militärjuſtiz müßte die Kluft zwiſchen Bürgerthum und

Nilitarismus noch erweitern. Dieſe Paragraphen rechnen mit
einer Anzahl von ſtrafbaren Handlungen politiſcher Natur, welche
in der bürgerlichen Welt durchaus nicht als unehrenhaft gelten.
Abg. Spahn (Ctr.) erklärt die t ſeiner Partei, dem Re
Ken nogſcylaog zuzuſtimmen. Der Antrag Buchka gehe zu weit.
Abg. Hr. Barth ffreiſ. Vg.) hält die von der Regierung verlangte
diskretionäre Gewalt für zu weitgehend und beantragt für den Fall
der Annahme des Antrags Buchka an Stelle von „Gefängniß von
mehr als Wochen zu ſetzen: „Gefängniß von mehrals 3 Monaten“. Generalauditeur Ftte nbach hält den
Antrag Barth für unvereinbar mit dem Syſtem der Militärſtraf
geſetzgebung. Dem pflichtet Abg. von Hammerſtein (nl.) bei,
während Abg. Bebel erklärt, daß die große Mehrheit der bürger
lichen Elemente nicht ſo großes Vertrauen zu der r habe.
Abg. Rintelen (Etr.) wird mit ſeiner Partei in der erſten Leſung
für den Antrag Buchka ſtimmen unter der Vorausſetzung, daß das
Amendement Broekmann zu alinea 2 angenommen wird, welches
lautet: „und iſt in ähnlichen Fällen auf Ueberweiſung an die Landes-
polizeibehörden erkannt.“ Die nun vorgenommene Abſtimmung iſt
nur eine eventuelle. Antrag Buchka, Ziffer 1, wird anenommen, Ziffer abgelehnt, ebenſo Antrag Barth.
Antrag Buchka, Ziffer 2, wird angenommen und darauf S 42
in dieſer abgeänderten Faſſung mit 17 gegen 6 Stimmen genehmigt.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichstages frug am Sonn-
abend Abg. Graf Arnim (Rp.) an, ob angeſichts der großen Er
fahrungen und der großen Fähigkeiten der beiden Kommiſſare
v. Wiſſmann und Dr. Karl Peters nicht Ausſicht vorhanden
ſei, dieſe beiden Männer für den aktiven Kolonialdienſt
wiederzugewinnen und in den Kolonien Fhätig zu ſehen. Staats
ſekretär v. Marſchall erwiderte, daß das Auswärtige Amt durch
aus geneigt ſei, die betreffenden Herren ihren Wünſchen und Fähig-
keiten gemäß anzuſtellen und näch- wie vor ihre Wiederein
ſtellung in den Kolonialdienſt im Auge zu behalten. Die Kom-miſſion nahm ferner die Reſolution Poddielst (konſ.) an, der

Reichstag wolle den Reichskanzler erſuchen, daß für 1895,96 Mittel
bereit geſtellt werden, um den Quartierwirthen, welche während der
Uebungen der Truppen und der Mannſchaften Verpflegung freiwillig
verabfolgen, eine Vergütung nach dem Geſetze für die Marſchver
pflegung gewähren zu können. ie Kommiſſion nahm weiter die
Aen Schaedler (Ctr.) an, betreffend die Verabreichung warmer

endkoſt.

Königlich Preußiſches Landes Oekonomie-
Kollegium.

J.

Berlin, 9. März.
Das Preußiſche LandesOekonomie-Kollegium trat heute Vor

mittag in dem in der Matthäikirchſtraße belegenen Provinzial
Landeshauſe zu ſeiner diesjährigen Sitzung zuſammen. Vor Beginn
der Sitzung erſchien der Landwirthſchafts Miniſter Freiherr von
Hammerſtein. Der Vorſitzende, Wirkliche Geh. Ober-Regierungsrath
und Miniſterial-Direktor Sterneberg, eröffnete die Verſamm-
lung mit der Mittheilung, daß der bisherige ſtellvertretende Vor-
ſitzende Freiherr von Hammerſtein durch ſeine Ernennung zum
preußiſchen Landwirthſchaft.- Miniſter aus dem Landes-Oekonomie-
Kollegium ausgeſchieden ſei. „Der Herr Miniſter iſt in unſerer
Mitte. Jch begrüße denſelben und hege daß die Beziehungen, die
den Herrn Miniſter bisher mit dem Landes Oekonomie Kollegium
verbanden uns auch ferner erhalten bleiben werden.“ (Leb-
haftes Bravo.)

Landwirthſchafts Miniſter Freiherr v. Hammerſtein: M. H.
Ich bin genöthigt, mich von Ihnen zu verabſchieden. Es wird mir
das nicht leicht, zumal mich durch meine langjährige Thätigkeit als
Mitalied und ſpäter als ſtellvertretender Vorſitzender des Landes-
Oekonomie-Kollegiums viele freundſchaftliche Beziehungen, die ich
ehr hoch ſchätze, mit den Mitgliedern dieſes Kollegiums verbinden.
lein, glücklicherweiſe bin ich nicht genöthigt, dieſe Beziehungen

abzubrechen, da ich durch meine neue amtliche Stellung in noch
engerer Beziehung zu Jhnen ſtehe, wenn ich auch nicht mehr Jhr
t ſein kann. Ich heiße Sie daher in meiner Eigenſchaft
als Miniſter für Land wirthſchaft herzlich willkommen und fühle
mich genöthigt, noch einige kurze Bemerkungen zu machen. Meine
Herren! Sie werden vielleicht zum letzten oder vorletzten Male in
dieſer Form hier tagen denn wenn die Landwirthſchaftskammern
W zur Einführung gelangen, dann wird die Wahl zum

andesOekonomie-Kollegium nicht mehr durch die landwirthſchaft-
lichen Central-Vereine, ſondern durch die Landwirthſchaftskammern
zu erfolgen haben. Jch habe jedoch die Ueberzeugung, daß dieſe
formale Aenderung auf die Zuſammenſetzung dieſes Kollegiums ohne
Einfluß ſein wird. Jch glaube daher, daß ich auch unter dem un
veränderten Wahlſyſtem die Ehre haben werde, dieſelben Herren
hier begrüßen zu können. Meine Herren! Es iſt kein Zweifel, daß die
Lage der Landwirthſchaft eine höchſt kritiſche iſt. Dies wird von
Sr. Majeſtät dem Kaiſer, der königlich preußiſchen Staats Regierung
und der deutſchen Reichs- Regierung in vollem Umfange anerkannt.
Es iſt deshalb um ſo nothwendiger, daß eine Körperſchaft, wie
des Landes-Oekonomie-Kollegium, Vorſchläge macht, wie dieſem
Nothſtand abgeholfen werden könne. Das Landes-Oekonomie-Kolle
gium hat ja bereits in ſeiner vorjährigen Verſammlung dieſen Weg
betreten, indem es Kommiſſionen zur Berathung der verſchiedenſten

ragen, die geeignet ſind, eine Beſſerung der Lage der Landwirth-
chaft herbeizuführen, ernannt hat. Damit allein iſt es aber noch
nicht gethan. Es empfiehlt ſich, zu dieſen Kommiſſionsberathungen
Sachverſtändige zu Rathe zu ziehen. In dieſer ernſten Zeit iſt die
Verantwortung der Regierung eine um ſo ſchwierigere. Die Re
gierung iſt daher gern bereit, den Rath der Jntereſſenvertretungen,
ſowie den fachwiſſenſchaftlicher Sachverſtändiger entgegen zu
nehmen. Jch als Miniſter für die Landwirthſchaft gebe Jhnen die
Verſicherung, daß ich, um mir den Rückenszu decken, nichts unter
nehmen werde, ohne vorher den Rath des Landes-Oekonomie-
Kollegiums J zu haben. Ich halte es für dringend erforder
lich, daß alle Vorſchläge, die zur Hebung der Lage der Landwirth-
ſchaft gemacht werden, zunächſt einer genauen Prüfung ſachver
ſtändiger Jntereſſenvertretungen unterbreitet werden. Nun, m. H.,
gebe ich Jhnen zu erwägen, daß die Verantwortung der Regierung
eine bedeutend größere iſt, als die einer Jntereſſenvertretung. Die
Regierung iſt für alle geſetzlichen Maßnahmen der großen Oeffent
lichkeit verantwort lich. Wenn daher nicht alle Wünſche, die von
landwirthſchaftlichen Jnter eſſenvertretungen ausgehen, zur Aus
führung kommen, ſo erſuche ich Sie, die Verſicherung
u genehmigen, daß die Regierung den beſten Willen
at, der Landwirthſchaft zu helfen, jedoch nicht in der

Lage iſt, allen Wünſchen zu entſprechen. Ich habe jedoch die Ueber-
zeugung, daß die von der Regierung, mit Unterſtützung der land
wirthſchaftlichen Jntereſſenvertretungen zu treffenden Maßnahmen mit
Gottes Hilfe dazu beitragen werden, den landwirthſchaftlichen Noth-
ſtand zu beſeitigen und wiederum beſſere Verhältniſſe zu ſchaffen.
Jch wünſche daher, daß auch Jhre diesjährigen Berathungen derLandwirthſchaft zum Segen gereichen mögen und heiße Sie noch-
mals herzlich willkommen. (Lebhaftes Bravo.) Auf Vorſchlag
des Juſtizraths Reich (Meyken in Oſtpreußen) wurde hierauf
Landeshauptmann von Röder (Ober-Ellguth, Schleſien) zum ſtell-
vertretenden Vorſitzenden gewählt und darauf in die Tagesordnung
eingetreten.

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die Frage
Welche Maßnahmen empfehlen ſich, um der Tuber-

kuloſe des Rindviehs, der Schweine und Ziegen
entgegenzutreten

er Referent Profeſſor Dr. Schütz empfahl folgende Reſolution
„Das Landes-Oekonomiekollegium beſchließt: 1) Es dürfte ſich

empfehlen, die mit Hilfe von Siuul men Giigeſchaſſicn Durcn
nur dann zur Zucht zu verwenden, wenn bei dieſen nach der Ein
ſpritzung des Tuberkulins entweder keine oder nur eine ganz geringe
Reaktion eingetreten iſt. 2) Es dürfte ſich empfehlen, an die
Kälber nur Milch zu verabreichen, welche auf 85 Grad Celſius
erwärmt iſt.“ Der Redner bemerkt noch zur Begründung dieſes
I daß bei dem erwähnten Hitzegrade alle Tuberkeln getödtet
werden.

Graf von Bernſtorff (Wehringen in Hannover) befürwortet
folgenden Antrag „Das Landesökonomie-Kollegium beſchließt, die
königliche Staatsregierung zu erſuchen 1) Schritte zu thun, um die
Verſicherung gegen Verluſte beim Jmpfen von Viehbeſtänden aus im-
portirtem Zuchtmaterial zu ermöglichen und zu erleichtern, 2) zu er-
wägen, ob nicht durch geſetzliche Beſtimmungen oder Verordnungen,
die den SammelMolkereien aufgegeben werden könnten, Magermilch
nur nach Erhitzung von 85 Grad Celſius den Lieferanten zurückzugeben
ſei.“ Nach längerer Debatte gelangten beide Anträge zur Annahme.

Nach einer Pauſe nahm man den nächſten Gegenſtand in An
griff: „Nach welchen Richtungen ſind unſere land-
wirthſchaftlichen Verſuchsſtationen einer Aus-
dehnung fähig und bedürftig?“ Der Referent, Geh.-Rath
Prof. Maercker-Halle kennzeichnet die Wichtigkeit der wiſſenſchaft
lichen Arbeiten, welche die Verſuchsſtationen ausführen und welche
häufig von den Landwirthen nicht ihrer Bedeutung nach gewürdigt
werden. Wolle die Landwirthſchaft wahren und dauernden Vortheil
von den Verſuchsſtationen haben, ſo müſſe ſie dieſe wiſſenſchaftlichen
Arbeiten fördern, auch wenn deren unmittelbarer Nutzen ſchwer zu
erkennen ſei. Dazu ſeien aber weit größere Mittel als die
bisher aufgewandten erforderlich, um ſo mehr, als die Ein-
nahmen aus den Honoraranalyſen anfangen zurückzugehen.
Weiter aber ſeien im Anſchluſſe an die größeren Ver-
ſuchsſtationen auch Verſuchswirthſchaften nothwendig, in denen
praktiſche Betriedsmethoden geprüft werden können. Zu ſolchen
Wirthſchaften würden ſich manche Domainen vortrefflich eignen.
Und endlich ſei nothwendig eine Verſuchsbrennerei und eine Ver
ſuchsſtärkefabrikation zu begründen, um Den betr. landwirthſchaftlichen
r aufzuhelfen. Redner beantragte folgende vom

ollegium genehmigte Reſolution: „1. Das kgl. Landes-Oekonomie-
kollegium erſucht den Herrn Miniſter für Land wirthſchaft den land
wirthſchaftlichen Verſucheſtationen größere Mittel als bisher zur Ver
fügung zu ſtellen, damit dieſelben und zwar eine jede in ihrer be
ſonderen Arbeitsrichtung, in die Lage kommen, ihre für die weitere Ent
wicklung der Landwirthſchaft unentbehrlichen wiſſenſchaftlichen Arbeiten
in noch größerem Umfange als bisher zu fordern auch die gleiche
Fürſorge der Forſtwirthſchaft zuzuwenden. 2. a) Die Lage derLandwirthſchaft erfordert eine geſteigerte und praktiſch erfolgreiche
Thätigkeit ihrer wiſſenſchaftlichen Organe, beſonders der landwirth-
ſchaftlichen Verſuchsſtationen, zur Erforſchung der brennenden Tages
fragen, durch welche die landwirthſchaftliche Produktion gefördert
und verbilligt werden kann. b) Da die Gefahr vorliegt, daß die
eigene opferwillige Verſuchsthätigkeit der Landwirthe, durch welche
dieſelben die deutſche Landwirthſchaft bisher in großartiger Weiſe

efördert haben, durch die ſchlechte Zeitlage, bei der doch eine
erſuchsthätigkeit zur Erforſchung der verſchiedenſten

Verhältniſſe beſonders nothwendig iſt aufhört oder
doch weſentlich eingeſchränkt wird, ſo erſucht das könig iche Landes-
Oekonomiekollegium den Herrn Miniſter, ausgiebige Mittel zur Ver-
fügung zu ſtellen, um das Verſuchsweſen zur möglichſt ſchnellen
Uebertragung der wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe in die Praxis mehr
als bisher zu unterſtützen. e) Für dieſen Zweck hält es das königliche
Landes-Oekonomiekollegium für angemeſſen, denjenigen landwirth-
ſchaftlichen Verſuchsſtationen, welche ſich mit Vegetationsverſuchen
beſchäftigen, oder nach Lage der Verhältniſſe dazu geeignet ſind, eine
Verſuchswirthſchaft, bezw. größeres Verſuchsfeld zu überweiſen, welches
von einem praktiſchen Landwirth unter maßgebender Mitwirkung
der betreffenden landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation zu bewirthſchaften
wäre. d) Das Landes-Oekonomiekollegium erſucht den Herrn Miniſter,
im Anſchiuſſe an die Verſuchswirthſchaften und auch da, wo die Ver
hältniſſe der betreffenden landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation eine
Verbindung mit einer Verſuchswirthſchaft oder einem größern Ver
ſuchsfelde nicht zulaſſen oder nicht angemeſſen erſcheinen
laſſen, entſprechende Mittel zur Verfügung zu ſtellen, um die Aus
führung von Verſuchen durch eine größere Zahl von geeigneten
praktiſchen Landwirthen unter Gewährung eines vollen Erſatzes für
die erwachſenden Koſten und Gewährung von techniſchen Hülfs-
kräften zu ermöglichen. Dieſe Verſuche ſollen unter der Oberleitung der
landwirthſch. Verſuchsſtation, womöglich auch unter Heranziehung der
Wanderlehrer, Leiter und Lehrer der landwirthſchaftlichen Winter-
ſchulen ausgeführt werden. 3. Da die beiden wichtigen landwirth
ſchaftlichen Nebengewerbe der Spiritus- und Stärke- Fabrikation bis
jetzt Verſuchsanſtalten nicht beſitzen, von ſolchen Anſtalten aber eine
Förderung der genannten Nebengewerbe zu erwarten iſt, ſo erſucht
das königliche Landes-Oekonomiekollegium den Herrn Miniſter, dahin
wirken zu wollen, daß baldmöglichſt ſolche Anſtalten unter Mit-
wirkung der Organe des Spiritus- und StärkefabrikäntenVereins
errichtet werden.“

Die Frage: „Jſt es zweckmäßig, in den einzelnen
Provinzen ſeitens der landwirthſchaftlichen Pro-
v in z1alrpereine Biehgughtinſretterga anzuſtellen?“
beſchäftigte nunmehr die Verſammlung. Es ſprachen v. Donat-
Chmiellowitz und Winkelmann-Köbbing, ferner Geheimrath
Thiel und mehrere andere Redner. Es wurde unter Ablehnung
einiger anderer Anträge folgender Antrag Winkelmann ange
nommen „Das kgl. L. Oe. K. beſchließt, den Herrn Miniſter für
Landwirthſchaft zu bitten die Anſtellung von Viehzuchtinſpektoren
auf Antrag der Centralvereine durch Staatshülfe zu unterſtützen.“
Danach wurde die Verhandlung gegen 5 Uhr Nachmittags auf
Montag, den 11. d. M. Vormittags 1. Uhr vertagt.

Aus Nah und Fern.
Die Lehrer der höheren Lehranſtalten Preußens haben

fich in Folge einer Anregung von Hannover vereinigt, um dem
Fürſten Bismarck zum Geburtstag ein koſtbares
Ehrengeſchenk nebſt Adreſſe zu überreichen. Auf eine
dieſer Tage deshalb nach Friedrichsruh gerichtete Anfrage ſoll
ein noch näher zu beſtimmender Tag zwiſchen dem
5. und 8. April zum Empfang der Abordnung feſtgeſetzt
werden. Die Lehrer der höheren Lehranſtalten Berlins werden
außerdem am 1. April einen Kommers zu Ehren des Fürſten ver
anſtalten. Der Direktor des Berliner Gymnaſiums zum Grauen
Kloſter, an dem Fürſt Bismarck ſeine Ma'uritätsprufung als Schüler
der erſten Klaſſe beſtanden, hat aus dem Schularchiv eine Sammlung
auf Bismarck bezüglicher Einzelheiten veranſtaltet, die demnächſt ver
öffentlicht werden wird.

Jn der Schwurgerichts- Verhandlung gegen Dr. Leuß
und Frau Dr. Schnutz wegen Meineides reſp. Verleitung zu dem
ſelben, die am Sonnabend in Hannover beendet wurde, wurde ſeitens
der Geſchworenen die Frage auf Verleitung zum Meineide bei dem
Ange lagten Leuß und auf Meineid in zwei Fällen bei der Ange
klagten Frau Dr. Fang bejaht. Erſter Staatsanwalt Dr. Zaehle
beanzragt ſodann gegen Frau Dr. Schnutz eine Gefängnißſtiafe von
1 Jahr und gegen Leuß eine Zuſatzſtrafe von 1 Monat Zuchthaus.
Nach ca. einſtündiger Berathung verkündet der Präſident
folgendes Urtheil Die Angeklagte Frau Gertrud Schnutz, geb. Hoff
mann, wird wegen wiſſentlichen Meineides (Vergehen gegen S 154
Str.-G.- zu 9 Monaten in abzüglich der erlittenen 2monatl.
Unterſuchungshaft, verurtheilt. Der Angeklagte Leuß erhält wegen
Verleitung zum Meineide (Vergehen gegen S 159 St.G.B.) eine
Zuſatzſtrafe von 4 Mon. Zuchthaus. Die Koſten des Verfahrens haben
die Angeklagten zu tragen. Bei der Strafbemeſſung ſind der Ange-
kla ten Frau Dr. Schnutz nach den Beſtimmungen des S 157 Abſ. 1
mildernde Umſtände zugebilligt worden. Die Angeklagte
Dr. Schnutz befand ſich während der Urtheilsverkündigung in hoch
gradiger Erregung, während Leuß eine während der ganzen Verhand
lung zur Schau getragene gleichmüthige Miene zeigte. Beide Ange-
klagte verzichteten auf weitere Rechtsmitel. er Urtheilsfällung
wohnten ein zahlreiches Publikum, darunter zahlreiche Damen, dei.
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Ein verzweifeltes Gefecht hat zwiſchen den Briganten unter
der Führung des Hauptmanns derſelben, Poddu, und einer Ab-
theilung Gendarmen bei Cagliari in Sardinien ſtattgefunden. Die
Briganten feuerten auf die Gendarmen aus einer geſchützten Stellung,
doch letztere ſtürmten die Verſchanzung durch einen Angriff. Poddu
und die Mehrzahl der Bande wurde gefangen, fünf Briganten und
zwölf Gendarme verwundet getödtet wurde Niemand.

Mord. Vorgeſtern wurde in Neaqapel eine reiche alte Rentiere
ermordet und beraubt. Geſtern früh gelang es nun der Polizei, die
beiden Mörder, einen jungen Mann aus guter Familie, die frühermit der Ermordeten daſſelbe Haus bewohnt habe und einen Juwelier,

ausfindig zu machen und zu verhaften.
Zum Tode verurtheilt. Jn München wurde am Sonnabend

in der Schwurgerichtsverhandlung gegen den bereits zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurtheilten Girsberg aus Köln (wegen ne des
Zuchthausſträflings Probſt) und gegen den Zuchthausſträfling Maier
von Neukirchen wegen tödtlicher Körperverletzung deſſelben Probſt
wurde Girsberg, nachdem Profeſſor Dr. Grahſhey deſſen volle Zu
rechnungsfähigkeit eidlich erhärtet und die neuerliche Ueberführung in
eine Jrrenanſtalt für r hatte, zum Tode verurtheilt.
Maier wurde zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt.

Der Schriftſteller Dr. v. SacherMaſoch iſt in Lindheim
(Oberheſſen) geſtorben. Leopold Ritter v. Sacher-Maſoch war am
27. Januar 1836 in Lemberg geboren, abſolvirte das Gymnaſium in
Prag, ſtudirte in Graz Philoſophie und Jurisprudenz, habilitirte ſich
in Graz als Privatdozent, widmete ſich aber nach dem Erfolge ſeines
erſten Wehen hiſtoriſchen Romanes „Graf Draski“ ganz der freien
litterariſchen Thätigkeit. Er lebte in Graz, Salzburg, Wien,
Leipzig, Mannheim und zuletzt auf einer kleinen Beſitzung in Lindheim. Die Zahl ſeiner ſchriftſtelleriſchen enguiſe iſt außer
ordentlich groß.

Eine ſchreckliche Bahnkataſtrophe hat ſich bei Warſchau
ereignet: Jn einem Wagen dritter Klaſſe des nach Mlawa beſtimm
ten Perſonenzuges der Weichſelbahn, in welchem ſich 40 Reiſende
befanden, explodirte kurz vor Abgang des Zuges ein Ballon mit
Aetyer, den ein Reiſender mit ſich führte und aus Unvorſichtigkeit
mit dem Ofen in Berührung brachte. Die entſtehende Panik war
ü lich drei Perſonen ſind verbrannt, 17 lebensgefährlich ver
wundet.

Dementirt. Der „B. Börſ. Cour.“ dementirt die Nachricht des
„Kleinen Journals“ von dem unglücklichen Ausgang des Duells, das
neulich ſtattgefunden haben ſoll, in folgender Form: „Von einem
blutig verlaufenen Duell zwiſchen dem cand. juris Rubinſtein und
dem Studioſus Lehmann hier hatte ein hieſiges Blatt gemeldet,
Rubinſtein ſollte getödtet ſein. Die Mittheilung iſt falſch. Rubin
ſtein kann ſeinen Verletzungen nicht erlegen ſein, da er ſo wenig ver
wundet iſt wie Lehmann. Er leidet an Jnfluenza, doch iſt diefe kaum
als eine Duellfrage anzuſehen.“

Die Enthauptung des Mörders
Wetzeſtein.

x Halle, 11. März. Der Frauenmörder Herm. Wilh.
Wetzeſtein, welcher laut Urtheils des Schwurgerichts zu
Halle a. S. vom 15. Oktober vorigen Jahres wegen zweier
Mordthaten zweimal zum Tode und wegen Mordverſuchs in
zwei Fällen zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden war,
iſt heute früh auf dem Hofe des Landgerichts durch den Scharf-

richter Reindel aus Magdeburg hingerichtet worden.
Auf dem Hofe war auf der einen Seite der Hausthür ein

ſchwarzverhängter Tiſch aufgeſtellt, um welchen ſich die Beamten
der Staatsanwaltſchaft und des Gerichts ſowie eine Anzahl
von Notabeln aus der Stadt poſtirt hatten. Außerdem war
ein Militärkommando zur Stelle. Auf der anderen Seite ſtand
eine zunächſt ſchwarz verhüllte Bank mit dem Block und lag,
ebenfalls zunächſt mit einem Tuche verhüllt, das Richtbeil.
Wetzeſtein, der geſtern nach Verkündigung des Urtheils um
11 Uhr Vormittags ſich wie bisher roh und gefühl-
los benommen und den Beſuch von Verwandten
ſowie auch den Zuſpruch des Geiſtlichen mit frechen
Bemerkungen abgewieſen hatte, wurde durch zwei Ge-
fangenwärter Punkt 7 Uhr vorgeführt. Der Erſte Staats
anwalt Goetze verlas das Urtheil und die Kgl. Kabinets-
ordre, nach welcher der Gerechtigkeit freier Lauf gelaſſen
wird. Er fragte Wetzeſtein, ob er noch etwas anzuführen
habe; dieſer, der gelbblaß ausſah, murmelte, er habe
immer etwas angeführt, darauf achte man aber nicht. Darauf
ſprach der Erſte Staatsanwalt: „Scharfrichter Reindel, ich
übergebe Jhnen den Körper des Gerichteten zur Vollſtreckung
des Urtheils.“ Jn einem Augenblick war Wetzeſtein durch
die Gehilfen des Reindel an die Bank geführt, auf dieſelbe
niedergelegt und der Kopf auf den Block gedrückt. Das ſcharfe
Beil ſauſte hernieder bis tief in den Block hinein, der Kopf
Wetzeſteins fiel in den Sand, und der Gerechtigkeit war Ge
nüge geleiſtet. Der ganze Vorgang von der Herbeiführung
Wetzeſteins bis zum Ende deſſelben dauerte etwa 1 Min.
Von der Kgl. Staatsanwaltſchaft geht uns ſoeben die nach
folgende Bekanntmachung zu

Der berufsloſe Wilhelm Wetzeſtein aus Halle a. S.
iſt durch rechtskräftiges Urtheil des Königlichen Schwur-
gerichts zu Halle a. S. vom 15. Oktober 1894 auf Grund
der Feſtſtellung, daß er

I. durch zwei ſelbſtſtändige Handlungen
1) am 11. Februar 1894 bei Halle a. S. die verehe

lichte Korbmacher Kramer aus Nietleben,
2) am 9. Juni 1894 in Beeſener Flur die verwittwete

Zimmermann Becker geb. Schmidt aus Beeſen
a. d. E. vorſätzlich getödtet und dieſe Tödtungen
mit Ueberlegung ausgeführt hat,

I. dur wei fernere ſelbſtſtändige Handlungen zuHalle a. S. n gen 1894 e Eſut en
1) die verehelichte Schulkaſtellan Doenau,

2) deren Tochter Louiſe Doenau aus Halle a. S.
zu tödten, durch vorſätzliche und mit Ueberlegung
ausgeführte Handlungen bethätigt hat, welche
einen Anfang der Ausführung dieſer beabſichtigten

aber nicht zur Vollendung gekommenen Verbrechen
enthalten,

wegen Mordes in zwei Fällen für einen jeden dieſer Fälle
mit dem Tode und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte,
ſowie wegen verſuchten Mordes in zwei Fällen mit einer
Zuchthausſtrafe von fünfzehn Jahren und Verluſt der

bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zehn Jahren
beſtraft worden.

Nachdem Seine Majeſtät der Kaiſer und König durch
Allerhöchſten Erlaß vom 25. Februar d. J. auszuſprechen
geruht haben, daß Allerhöchſt dieſelben von dem Begnadigungs
rechte keinen Gebrauch machen, vielmehr der Gerechtigkeit
freien Lauf laſſen wollen, iſt die erkannte Todesſtrafe an dem
berufsloſen Wilhelm Wetzeſtein heute in dem Hofe des Ge
fängniſſes I

durch Enthauptung
vollſtreckt worden.

Halle a. S., den 11. März 1895.
Der Erſte Staatsanwalt.

Goetze.

Schwurgericht zu Halle.
—2 Halle, 9. März. (Vorſätzliche Brandſtiftung.

Landfriedensbruch.) Die heutige Sitzung beſchäftigte ſich
mit folgenden beiden Sachen: 1. gegen den Dienſtknecht Wilhelm
Schirrmeiſter aus Zwintſchöna, der vorſätzlichen Brandſtiftung
angeklagt; 2. gegen den Kupferſchmied Friedrich Louis Nau-
mann aus Gleſien und deſſen Genoſſen wegen Landfriedensbruchs.
Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrath Ebbecke, Vor
ſitzender, Amtsgerichtsrath Gold ſchmidt und Landgerichtsrath
Lebenheim, Beiſitzende; Staatsanwalt: Herr Aſſeſſor Trampe,
h für den Angalagm Schirrmeiſter: Herr Rechts
anwalt eyer, für die Angeklagten Naumann und Ge-
noſſen: Herr Rechtsanwalt Dr. Kuznitzki, ärztlicher
Sachverſtändiger in der eEſteren Sache Herr Kreisphyſikus Sanitäts
Rath Dr. Fielitz Halle a. S. Von den Geſchworenen wurden
folgende Herren ausgelooſt: Butsbeſitzer Albert ApitzſchCursdorf,
Möbelfabrikant HauptmannHalle a. S., Gutsbeſitzer Friedr. Köcher
Lüttgendorf, Gutsbeſitzer Louis BoltzeHöhnſtedt, Oekonomie Inſpektor
Franz Lohr-Dölau, Fabrikdirektor Heinrich Kurt-Bitterfeld, Regier.
Baumeiſter Guſtav HaſſeHalle a. S., Fabrikdirektor Guſtav Dorn
Greppiner Werke, Maurermeiſter Otto Schubarth Giebichenſtein,
Stärkefabrikant Friedrich TettenbornHalle a. S., Gutsbeſitzer Chriſtian
Brömme-Aſendorf, Fabrikbeſitzer Albin Werneburg-Büſchdorf.

Zuerſt wurde verhandelt in der Anklageſache wider den Dienſt
knecht Wilhelm Schirr meiſter aus Zwintſchöna, am 11. Mai
1872 daſelbſt geboren. D mſelben wurde zur Laſt gelegt, in der
Nacht vom 2. zum 3. Dezember vor. Js. vorſätzlich Vorräthe von
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen, nämlich einen dem Gutsbeſitzer
Roſahl in Osmünde gehörigen Strohdiemen, alſo Gegenſtände, welche
nicht ſein Eigenthum waren, in Brand geſetzt zu haben, Verbrechen
aus S 308 des Strafgeſetzbuches. Das Motiv, deſſentwegen der An
geklagte ſich S der That hatte hinreißen laſſen, lag darin, daß ihm
von ſeinem Dienſtherrn ein Vorſchuß von 12 abgeſchlagen war,
weil er ſchon mehr Vorſchuß bekommen hatte, als ſein Vierteljahrs
lohn betrug. Der Angeklagte war geſtändig und wurde, da ihm die
Geſchworenen mildernde Umſtände zugebilligt hatten, zu einem
Jahr Gefängniß verurtheilt.

In der zweiten Sache handelte es ſich um folgende ſieben An
geklagte: 1. den Kupferſchmied Friedrich Louis Naumann
aus Gleſien, in Schweidnitz am 12. Mai 1871 geboren, nicht vor
beſtraft; 2. den Dienſtknecht Friedrich Karl Albrecht aus
Giebichenſtein, 27 Jahre alt und wegen Körperverletzung gering vor
beſtraft; 3. den Maurer Julius Galle, 4. November 1867 ge
boren, nicht vorbeſtraft, 4. deſſen Bruder den Maurer Guſtav
Galle, 14. Oktober 1869 ß boren, wegen Landfriedensbruchs mit
einem Monat Gefängniß vorbeſtraft; 5. der Handarbeiter Friedr.
Hermann Peisker, 3. April 1852 in Wehlitz geboren, r
Mal mit geringen Vorſtrafen vorbeſtraft; 6. den Maurer a x
Pretſch, 29. März 1874 geboren, nicht vorbeſtraft; und
7. den Handarbeiter Johann Karl Maertzſchke, 6. Februar
1860 geboren, vor langen Jahren wegen Körperverletzung mit zwei
Monaten Gefängniß vorbeſtraft, letztere fünf ſämmtlich aus
Schkeuditz. Die Angeklagten ſtanden unter der Beſchuldigung,
in der Nacht vom 5. zum 6. November 1893 gelegentlich der Kirmeß
feier im Bleyſchen Gaſthofe zu Ennewitz als eine Menſchenmenge
e öffentlich zuſammengerottet und mit vereinten Kräften gegen

erſonen oder Sachen Gewaltthätigkeiten begangen zu haben, und
zwar Naumann als Rädelsführer, Albrecht, indem er Sachen zer
ſtörte. Dieſe Beiden ſollten ſich alſo des ſchweren Landfriedens
bruchee, die anderen fünf des einfachen Landfriedens
druches ſchuldig gemacht haben. Die Veranlaſſung zu dieſem Ge
waltakte war das angeblich zu frühe Feierabendbieten des Gendarmen
Wothke, welch Letzteres aber nicht der Fall geweſen. Nachdem die
im Saale Anweſenden ſich entfernt hatten, machte eine Rotte junger
Burſchen, namentlich Schkeuditzer, Miene, ſich die Fortſetzung des
Tanzes gewaltſam n erz'vingen. Die zugemachte Hausthür wurde
aufgeriſſen und die Leute drängten mit einer ſolchen Wucht herein,
daß der Gendarm Wothke ſich nur mit äußerſter Anſtrengung auf
den Beinen halten konnte. Jn dieſem Wirrwarr wurden ihm auch
5——6 Stiche in den Rücken beigebracht, von denen einer das Säbel-
koppel und den Lederheſenträger durchſchnitt und bis auf die Haut
drang. Der Angeklagte Albrecht war als Derjenige bezeichnet, in
deſſen Hand man ein aufgeklapptes Meſſer geſehen hatte.
Außer dieſer Stichwunde war der Gendarm Wothke
noch durch Steinwürfe im Geſicht verletzt worden.
Die große Zahl der Angeklagten ſowie die aus ihrer Handlungsweiſe
möglicherweiſe reſultirenden Strafttaten veranlaßten 21 Fragen zu
beantworten, bei denen es ſich um ſchweren und einfachen Land-
friedensbruch, Beleidigung, Widerſtand gegen die Staatsgewalt,
Hausfriedensbruch, Bedrohung und Ueberſchreitung der Polizeiſtunde
handelte. Es wurden für ſchuldig befunden Naumann des ein-
fachen Landfriedene bruches und dafür mit einem Jahr Gefängniß
beſtraft, Albrecht des ſchweren Hausfriedensbruches ohne mildernde
Umſtände und deshalb zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und drei
Jahren Ehrverluſt verurtheill, Guſtav Golle der Ueberſchreitung
der Polizeiſtunde und mit einer Geldſtrafe von 10 Mark event. zwei
Tagen Haft belegt, Pretſch des einfachen Hausfriedensbruchs. Da
hierfür kein Strafantrag vorlag, mußte gegen P. das Verfahren ein
geſtellt werden. Bei den übrigen Angeklagten wurden die Schuld-
fragen verneint und dieſelben ſomit freigeſprochen. Schluß der
Sitzung Abends 9 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

K. Merſeburg, 10. März. (Geflügel-Ausſtellung.)
Geſtern Vormittag wurde hier in den Räumen der „Kaiſer Wilhelms-
Halle“ die vierte allgemeine große Geflügel-Aus-
ſt el lung des hiefigen Geflügelzüchter-Vereins durch den Landrath
Weidlich eröffnet. Sie iſt aus faſt allen Gegenden unſeres deut-
ſchen Vaterlandes nicht nur zahlreich, ſondern auch mit faſt aus
nahmslos werthvollen Exemplaren beſchickt. Der Katalog weiſt im
Ganzen 629 Ausſtellungsnummern nach, davon kommen auf Groß-
fate 242, auf Tauben 287, auf Kanarien und Exoten 73, auf
heräthſchaften 8, auf Futterartikel 11, auf Verſchiedenes 8. Die

Zahl der Ausſteller beträgt 175. Als Preisrichter fungirten die
Herren Kramer-Dresden, Scheithauer-Gaumeritz ur 5 Schader-
Naumburg a. S. Es wurden prämiirt fer Groß
geflügel: Uhlig Merſeburg (ſilberne Staatsmedaille), Hoff
mannBurgädt (bronc. Staatsmedaille), Giebler-Naumourg (filberne
Verbandsmedaille), Uhlig- Merſeburg (StadtEhrenpreis), Mäder-
Niedergräfenhain (Vereinspreis), Lorenz Raßnitz (Vereinspreis),
Gelbert Merſeburg (Ehrenpreis des landw. KreisVer.), Feldmann-
Ammendorf (Ehrenpreis des landw. KreisPer.), RudolphHalle a. S.
(Ehrenpreis des landw. Kreis-Ver.), Findeiſen-Lindenaundorf (Ehren-
preis des Bauern Vereins Merſeburg), Uhlig- Merſeburg (Ehrenpreis
des Bauern Vereins Merſeburg), OcklerGoslar (PrivatEhrenpreis),

VolkeLaufigk(PrivakEhrenpreis) HoffmannBurgſtadt (rivargyren
preis), BarthNeukirchen (PrivatEhrenpreis), HilleColditz Privat
Ehrenpreis) und Böttcher-Colditz (Privat-Ehrenpreis). Außerdem
wurden noch 9 erſte J à 10 Mark, 36 zweite Preiſe à 6 Mark,
und 60 ehrende Anerkennungen zuerkannt. Es wurden prämirt für
Tauben Kirſten-Rochlitz (bronz. Staatsmedaille), TeuſcherWeißen
els (br. Verbandsmedaille), Feldmann Ammendorf (Stadt-Ebrenpr.),
ogelerMinden (VereinsEhrenpreis), Rudolph Halle a. S. (Vereins

Ehrenpreis), JohnSchönau bei Chemnitz (Privat-Ehrenpreis), Kuhn-
Weimar (PrivatEhrenpreis), Feldmann Ammendorf (PrivatEhren
preis), Teuſcher Weißenfels (PrivatEhrenpreis), RudolphHalle a. S.
(PrivatEhrenpreis). Außerdem wurden noch 1 erſter Preis zu 6
19 zweite Preiſe à 4 und 48 ehrende Anerkennungen zuerkannt.
ür Verſchiedenes wurden 7 erſte Preiſe à 10 zuerkannt:
eupelLeipzigConnewitz (für Ziervögel), Oeſtreicher Dresden (füroptiſche See Spratts Patent Rummelsburg (für Futter

artitel), Beer Merſeburg und Reichenbach Merſeburg (für ausgeſtopfte
Vögel), MüllerLeipzig (für Käfige), Gelbert- Merſeburg (für Brut-
eier). Morgen wird die einer Verlooſung geſchloſſen.

e Lützen, 9. März. (Wilddiebe.) Geſtern Abend
wurden 5 Wilddiebe, es ſind dies der Müller Winkler aus
Großgörſchen und 4 ſeiner Verwandten in das hieſige Gerichts
Slpnanit eingeliefert, weil ſie in der Großgörſchener Flur, trotz der

chonzeit, in den letzten mondſcheinhellen Nächten Haſen erlegt hatten.
S Ouerfurt, 9. März. Beendigung der Kampagne.
Seinen Verletzungen erlegen. Abgangs-prüfung. Fehlgeburt.) Jn der vergangenen Nacht be

endete die hieſige Zuckerfabrik Alt-Querfurt, früher
Wahren Co., ihre diesjährige Kampagne. Sie hat während
dieſer Zeit 730 800 Centner Rüben verarbeitet. Wie der „Querf.
e e wird, iſt der geſtern früh verunglückte Knecht Karl

chertling, welcher ein durchgehendes Geſpann aufzuhalten
auf dem Transport nach Halle geſtorben. An der

biturientenprüfung der Kloſterſchule Roßleben nahmen
vier Primaner theil. Sämmtliche Examinanden beſtanden die

rüfung, zwei wurden von der mündlichen Prüfung dispenſirt.
n Großoſterhauſen brachte ein Mutterſchaf des Gutsbeſitzers

Heinemann ein Lämmchen zur Welt, das 8 Beine und 3 Ohren
hatte. Das Thier iſt wieder rSömmerda 10 ärz. r Nachricht.) Die
Nachricht, daß die Firma Ludwig Loewe u. Co. in Berlin die
Dreyſeſche Gewehrfabrik hier angekauft habe, beruht, wie
von zuſtändiger Stelle mitgetheilt wird, auf Erfindung.

Schönhauſen a. E., 9. März. (Freiwillig geſtellt.)
Der, wie gemeldet, ſeit einiger Zeit vermißte Buchhalter der
hieſigen Guts verwaltung, Fritz, hat ſich, wie das „Altm.
Int.Bl.“ berichtet, in Hamburg bei der Polizeibehörde
freiwillig geſtellt. Näheres über die Gründe des Ver
haltens des alten Mannes iſt bisher noch nicht bekannt ge
worden.

Bernburg, 10. März. (Der „Anhaltiſche Verein
für Rübenzuckerinduſtrie“) beſchäftigte ſich in ſeiner letzten
Sitzung auch mit der Zuckerſteuerfrage auf Grund eines Vor
trages des Amtsraths Wagner Warmsdorf. Die Verſammlung
war einſtimmig der Anſicht, daß Alles aufgeboten werden müſſe, um
erſtens die Reichsregierung zu veranlaſſen, eine Vorlage bezüglich der
Erhöhung der Vergütungsſätze für ausgeführten Zucker
zu verbinden und zweitens eine geſetzliche Kontingentirung
der deutſchen Zuckerproduktion unter beſonderer Berückſichtigung der
Fabriken mit kleinerem Betriebe einzuführen. Beides müſſe noch in
dieſem Jahre und zwar vor Beginn der kommenden Betriebs-
zeit geſchehen.

Gera, 9. März. Ernennung des Fürſten Bi s-
marck zum Ehrenbürger.) Der Gemeinderath beſchloß mit
20 gegen 13 Stimmen Sozialdemokraten und Freiſinnige) die Er
nennung Bismarck's zum Chrenbürger.

Weimar, 10. März. (Zur Reichtags-Erſatzwahl.
Weimar-Geraer Eiſenbahn.) Für die Reichstags

erſatzwahl ſtellen die Nationalliberalen den Rentier Suhl auf.
Es wird die Zuſtimmung der Konſervativen und des Bundes der
Landwirthe angeſtrebt. Aus authentiſcher Quelle verlautet, daß
im Einvernehmen der betheiligten Regierungen die Verlegung der
für den 23. d. M. nach Weimar einberufenen General-Ver
ſammlung der Weimar-Geraer Eiſenbahngeſell-
ſchaft beantragt worden iſt.

Braunſchweig, 9. März. (Vom Hofe. NeuerStreik.) Die Prinzen Frie drich Heinrich und
Joachim Albrecht treffen heute Nachmittag 5 Uhr von Bonn
hier ein. Der ältere der beiden Prinzen wird bekanntlich ſeinen
Vater auf der Reiſe ins engliſche Seebad Jlfracombe begleiten. Unſer
Regent reiſt unter dem Namen eines Grafen Ravensberg. Auch
die Barbiere treten nun in eine Lohnbewegung ein.
Den Bemühungen eines Herrn Staroſſe, der in Berlin wegen
allzu eifriger agitatoriſcher Thätigkeit arbeitslos geworden iſt, iſt es
gelungen, die hieſigen ſozialdemokratiſchen Barbiergehülfen zu über-
zeugen, daß ihre Stellung ſo ſchlecht iſt, daß ſie auf der Forderung
eines Minimallohnes und einer Aenderung des Ardeitsnachweiſes be
ſtehen müſſen. Eine demnächſt ſtattfindende „Volksverſammlung“
wird ſich mit dieſem Thema beſchäftigen. Höchſtwahrſcheinlich wird
es zu einem Streik kommen.

Leipzig 10. März. (Ehrengeſchenk für den
Fürſten Bismarck.) Der Ausſchuß der deutſchen
Turnerſchaft hat beſchloſſen dem Fürſten Bismarck an
läßlich deſſen 80. Geburtstages ein Ehrengeſchenk in Form
eines ſilbernen Eichenkranzes zu überreichen. Der Kranz
ruht auf einer eichenen Platte, die mit dem Lebensſpruche des Turn

und einer Widmung der deutſchen Turnerſchaft ver
ehen iſt.

Dresden, 9. März. (Die Reichstagserſatzwahlim 6. ſächſiſchen Wahrtreiſe) iſt auf den 25. April anbe
raumt. Der frühere Abgeordnete hatte ſein Mandat niedergelegt.

Dresden, 9. März. Oberbürgermeiſter Dr. Stübel),
der zu Anfang dieſes Jahres aus Geſundheitsrückſichten ſeine
Penſionirung nachſuchte, iſt heute Nachmittag geſtorben.

Der Eisſtand der Elbe.
Die Königliche Elbſtrom-Bauverwaltung zu

Magdeburg kheilt uns Folgendes mit: Die Eisbrechdampfer
ſind am 8. März um 8 Kmtr. weiter vorgedrungen ſind. Die Elbe
iſt ſomit bis oberhalb Schnackenburg (473 Kilometer) völlig auf
geeiſt. Auf der unteren Elbe betrug die durchſchnittliche Tages
temperatur O Grad Celſius, während in der vorangegangenen Nacht
--9 Grad Celſius zu verzeichnen waren.

Auf der Oberelbe ſind die Eisverhältniſſe unverändert.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Dienstag, den 12. März: Ziemlich milde, vielfach bedeckt
Niederſchläge. Sturmwarnung.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unftrutr.

Fall. Wuchs,
Straußfurt h 10. März 2Z 1,20. 11. März 77 1 „20.

Ue 7 a 1,86. v 1,90. 6, 4rotba n 1,92. 1,92. 2isteben r 140.1 oEisſtand.
Elbe.

Außig e 2 o. März was 0,26 10. März 0,28. 0,02 7Dresden I 0 e 1,48. 1,50. 0,02Wittenberg 0 7 1,74
do v J 7 2,08. 0 1,96. 0,13Magdeburg e 7 1,80. 9 77 1,87. 0,97Wittenberge e e 2,76. 0 2,60. 0,20
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Eisleber Diskonto Geſellſchaft. Jn der am 9. März

abgehaltenen General Verſammlung wurden die Anträge des Auf-
ächtsraths r die Dividende auf 9 pEt. feſtgeſetzt
und die nach dem Turnus ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichts
raths wiedergewählt.

Saline und Soolbad Salzungen. Der Aufſichtsrath hat
am Sonnabend beſchloſſen der Generalverſammlung eine Dividende
von 7 pCt. (wie im Vorjahre) vorzuſchlagen.

Zum Konkurs der Mecklenburgiſchen Kreditbank. Jn
arch im haben zwei weitere Firmen den Konkurs angemeldet.

s beſtätigt ſich, daß Einzelne bei dem Bankfkrach ihr ganzes Ver
mögen verloren haben. Die Firma J. C. Klähn ſchuldet der Bank
ber 100 000 Mark. Der Kaufmann Chriſtian Klähn, über
deſſen Vermögen gleichfalls der Konkurs beantragt wurde, iſt nach
Einkaſſirung von Außenſtänden verſchwunden. Nach Angabe
We hurhverwalters iſt die Sachlage eine außerordentlich ver
w e

Marktberichte.
Hamburg, 8. März. (Futtermittelmarkt.) Original

Bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Obgleich die oberelbiſche
Schifffahrt Eiſes halber noch immer geſchloſſen, entwickelte ſich in
dieſer Woche ein lebhafteres Geſchäft bei ſteigendem Bedarf und an
ziehenden Preiſen. Tendenz: feſt.

Reisfuttermehl 2,25 bis 5,35 ab Hamburg, 2,30 bis
5,20 c. ab Amſterdam und Antwerpen, 2,35 bis 5,30 ab Magde-
burg, 2,25 bis 5, ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide

lempe 4,80 c. bis 5,50 ab Hamburg, 0,00 c. bis 0,00 ab
agdeburg, Getrocknete Biertreber 3,30 bis 3,50 ab Hamburg, Erd

nußkuchen und Erdnußmehl 4,40 c. bis 5,25 ab Hamburg
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 4,60 A. bis 5,10
ab Hamburg, Cocosnußkuchen und Cocosnußmehl 4,40 bis 5,25
ab Hamburg, Palmkernkuchen 3,60 bis 3,90 ab Hamburg,
Rapskuchen 4,00 bis 5,00 c. ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 5,50 bis 6,20 ab Hamburg, Weizenkleie 3,30 A. bis
3,60 ab Hamburg, Roggenkleie 3,25 c. bis 3,40 c. ab Ham
burg per 50 Kilo.

Erfurt, den 9. März. G. C. Kühlewein. Getreide,
Hülſenfrüchte Helſaaten Mühlenfabrikate, Die verfloſſene Woche
brachte wieder ſtrengen Froſt tagsüber wurde derſelbe durch erwär-
mende Sonnenſtrahlen gemildert, die Saaten ſind gegenwärtig noch
durch eine dichte Schneedecke geſchützt. Ohne daß der Verkehr im
Getreidegeſchäft weſentlich an Ausdehnung gewonnen hat, konnten
ſich die Preiſe bei etwas beſſerer Stimmung behaupten.

Weizen 116—129 Roggen 114--122 Gerſte 100--155
Mark, Hafer 105--128 per 1000 Klg. Erbſen gelb u. grün
13,50 16 Victoriagerbſen 15,50--17 Linſen 14--23 M.
per 100 Kilogr.

—p Magdeburg, 8. März. Zucke r. OriginalWochen-
bericht der Hall. Ztg.) Der Zuckermarkt verlief in letzter
Woche in vorherrſchend ſtetiger Tendenz bei 20-25 Pf. höheren
Preiſen. Das Angebot aus erſter Hand geſtaltete ſich etwas reich
licher, wovon die Erſtprodukte faſt ausſchließlich von inländiſchen
Raffinerien aufgenommen wurden, während dem Export, dem in

olge der geſchloſſenen Schifffahrt die Hände gebunden ſind, nur
dachprodukte zufielen. Die Umſätze am hieſigen Platze betrugen

341 000 Ctr. gegen 226000 Ctr. 1894 und insgeſammt an den ſechs
Hauptmärkten Deutſchlands 700 000 Ctr. gegen 400 000 Ctr. im
Vorjahre. In Raffinaden fand ein lebhafteres Geſchäft in prompter
Waare wie auf ſpätere Lieferfriſten Du. Die 3 ſtetigere Ten
denz entwickelte der Terminmarkt. Markt bietet augenblicklich
in ſo fern ein eigenthümliches Bild, als die herrſchende Ungewißheit
über Anbau, Geſetzgebung wie kommende Ernteausſichten die Unter

nehmungsluſt beeinträchtigt. Zu dieſen beiden Faktoren der Unſicher
heit kam in jüngſter Zeit ein drittes Moment, welches die Zurück
Wir der Abgeber ſteigerte und namentlich den Preisſtand für
neue Waare günſtig beeinflußte. Es iſt dies die erneut winterliche
Witterung, welche die Aufnahme der Feldarbeiten wie der Rüben-
ausſaaten ungemein verſpätet und damit den erſten günſtigen Ent
wicklungsgang der nächſten Rübenernte ſehr in Frage ſtellt. Ein
Ausfall der nächſten Rübenernte Europas in quantitativer Hinſicht
um 400 000 T. würde ſofort das Gleichgewicht in Produktion und
Bedarf für die nächſte Kampagne herſtellen und den Weltvpreis auf
normale Höhe bringen. Wenn auch ein derartiger Vorgang erſt ſpät
in die Erſcheinung treten kann, ſo iſt der Handel reſp. die Speku
lation doch gezwungen, bei Zeiten mit einer ſolchen Möglichkeit zu
rechnen, die angeſichts der vorjährigen rieſigen Rübenernte nichts

Unwahrſcheinliches für ſich hat. Es waltet daher die Anſicht
vor, daß der Markt ſehr leicht eine Wandlung zum Beſſeren
durchmachen kann und zwar ſchon auf Grund einer geringeren
Rübenernte.

Viehmärkte.
Berlin, 9. März. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Zum Verkauf ſtanden 4361 Rinder, 5611 Schweine, (497 Bakonier),
1145 Kälber, 11 453 Hammel. Das Rinder geſchäft verlief ruhig
und hinterließ unerheblichen Ueberſtand. Der erſten und zweiten
Klaſſe e w etwa 2000 Stück an. I. 60-62 II. 53 58
III. 46-—50 42-45 pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der
Schweine markt verlief ſchleppend und gedrückt. T. 47—48
II. 45--46 42 44 c. pro 100 Pfd. mit 20 Tara.
Bakonier 45—46 pro 100 Pfd. mit 55 Pfd. Tara pro Stück.
Der Markt wurde bis auf einige Bakonier geräumt. Der Kälber-
handel geſtaltete ſich im Allgemeinen ruhig. I. 57——60 aus-
eſuchte Waare darüber, II. 48-56 III. 42--47 pro Pfund

Fleiſchgewicht. Der Ham mel markt hatte langſamen Verlauf
und wird nicht ganz geräumt. I. 46--49 Lämmer bis 52
II. 43--45 4 pro Pfd. Fleiſchgewicht.

k. Pößnueck, 10. März. iehmarkt. Gangochſen das Paar
650-—950 Kühe das Stück 210 A. Geſchäftsgang ſchleppend.
Langſam ging der Handel auch auf dem Schweinemarkte. Für das
Paar Läuferſchweine zahlte man ca. 80-140 und Korbſchweine
galten 36—48 das Paar.

Waaren-- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 9. März. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine höher, getündigt Tonnen, Kündigungspreis
Mk. bez., loco 115-—-142 Mk. n. Qual. bez., Lieferungsqual. 139 Mk. bez., märk. Sommer
weizen Mk. frei Haus, gelber 128—132 ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 142--141,25--141,75 Mt. bez., per Juni 142,75 bis
142,25--142,50 Mk. bez., per Juli e r Mk. bez., per Auguſt Mk.
bez., per September 145,25 145--145,50 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Umfatz, Termine höher, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., loco 112--119 Mk. nach Qual. hez., Lieferungsqualität 118
Mk. bez., inländ. guter 117,75 Mk. ab Bahn be Uäminer Mk. ab Bahn bez., per
dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mt. bez., per April 120,5 Mk. bez., per
Mai 121,25--121 121,75 121,5 Mt. bez., per Juni 122 121,5 122,5 Mk. bez., per
Juli 123-122,/5-123,5 Mt. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. 125 124,5 126,25
bis 125 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſchwer verkäuflich, große, kleine und Futtergerſte 92 bis
165 Mk. nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine feſt, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 195--140 Mk. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 115 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 110-120 Mk. bez., feiner 122
bis 128 Mk. bez., geringer 105--109 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 110-120
Mk. bez., feiner 122— 128 Mt. bez., geringer 106--109 Mk. bez., ſchlefiſcher mittel bis
guter 112 122 Mt. bez., feiner 124-—132 Mt. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 115,5 115,25 Mk. bez.
per Juni 115,75 Mt. bez., per Juli 117- 116,75 Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine per Mai feſt, per Sept. angebot., gek. To.,
Kündigungspreis Mk., Loco 112--132 Mt. nach Qualität, runder 112--117 Mk.
frei Wagen bez., amerik. 129—132 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez.
Durchſchntitspreis Mk. bez., per Mat 111,5 Mk. bez., per Sept. 107,25 Mk. bez.

Magdeburg, 9. März. Gebrüder Friedberg). Neuer nnd alter Landweizen
122 129 MRt., Weißweizen Mtk., glatter engliſcher Weizen 110--123 Mk.,
neuer Mk., neuer Rauhweizen 108--118 Mk., Roggen 114--119 Mk., Chevalier
gerſte 120— 158 Mk., Landgerſte 115--135 Mk., neuer Hafer 106--126 Mk. für 1000 Kilogr.

Hamburg, 9. März. Weizen loco feſt, holſtein. loco neuer 130--138 Mt.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 126--128 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 76—80. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 9. März. Weizen per Frühj. 6,80 Gd., 6,82 Br., per MaiJuni 6,89 Gd.,
6,91 Br. Roggen per Frühjahr 5,77 Gd., 5,79 Br., per MaiJuni 5,89 Gd., 5,91 Br.

Mais per September Oktober Gd., Br., per MaiJuni 6,42 Gd., 6,44 Br.
Hafer per Frühjahr 6,33 Gd., 6,35 Br., per MaiJuni 6,32 Gd., 6,34 Br.

Paris, 9. März. Schlußbericht. Weizen matt, per März 20,15, per Avril
20,10, per MaiJuni 20,05, per MaiAuguſt 20,10. Roggen ruhig, per März
11,69, per Mai-Auguſt 12,10.

Amſterdam, 9. März. Weizen loco geſchäftslos, per März per
Mai Roggen loco auf Termine ſehr feſt, per März 190, per Mai
101, ver Oktober 105.

Antwerpen, 9. März. Weizen feſt. Roggen behauptet. Hafer feſt.
Gerſte behauptet.

London, 9. März. An der Küſte 6 Weizenladungen angeboten.
e getersburg, 9. März. Weizen loco 8,00,. Roggen loco 5,20. Hafer

loco 3,20.New ork, 9. Mä (Telegramm). Rother Winterweizen 607 Weizen per
Mais per MärzMärz 59 per April 597 per Mai 60, per Juli 625

Mai 508 per Juli 50. Mehl 2,40. Getreidefracht 2,.
Chieago, 9. März. (Telegr.) Weizen per März 52 per Mat 55. Mais

Zucker.
Hamburg, 9. März. Schlußberſcht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88

Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 9,20, per Mai 9,32 per
Auguſt 9,62 per Oktober 9,721 Still.
a London, 9. März. 96 Prozent Javazucker loco II ſtetig, RübenNohzucker loco

Paris, 9. März. Schlußbericht.) Rohzucker behauptet, 88 loco 25,75 à 26,00.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. ver März 26 871 per April 26,87/,, per
Mai Auguſt 27,371 per Oktober-Januar 27,871

New-York, 9. März. Zucker: Muscovado 2 Cents; roh Centrifugal 3 Cent.
raff. granul. 312 Cents.

NewYork, 9. März. Zucker (fair. rafin. Muscovado 2 j.
Kaffee.

Hamburg, 9. März. (Rachmittagsbericht.) Good average Santos per März
771 per Mai 76i/,, per September 76, per Dezember 73*/2. Schleppend.

e Havre, 9. März. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 5 Points Baiſſe.

Havre, 9. März. (Schlußbericht.) Telegramm von PVeimann, Ziegler u. Co.
Kaffee good average Santos per März 93,75, per Mai 94,25, per September 95,25.
Ruhig

Amſterdam, 9. März. Japa-Kaffee good ordinarv 532
NewYork, 9. März. Kaffe fair Rio Rr. 7 162,, do. Rio Nr. 7 p. April

15,00, do. do. p. Junk 14,85.

Petroleum.
e Berlin, 9. März. Petroleum. Raffinirtes Standard wihbte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Mk.
Loco per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk.
e Bremen, 9. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Stetig. Loco
„95 Br.

Hamburg, 9. März. Petroleum loco ſteigend, Standard white loco 6,05 Br.
Stettin, 9. März. Petroleum loco 10,665.

e Antwerpen, 9. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 158, bez.
157 Br., per März 157 Br., per AprilMai 157 Br., per September Dezember
161 Br. Stelgend.

New-York, 9. März. Petroleum feſt, do. NewYork 6,60, do. Philadelphia
6,55, do. rohes 7,00, do. Pipe line cert. p. April 1072 nom.

Spiritus.
e Berlin, 9. März. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Loko matt. Gekündigt 10 000 Liter. Kündi-

gungspreis 37,6 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat Durchſchnittspreis Mk., per April 38,1 bez., per Mai 38,3-38,1- 38,2 bez., per Juni 38,7
255 bez., per Juli 39—38,8 bez., per Auguſt 39,3 39,2 bez., per September 29,6--
39,5 bez.

Hamburg, 9. März. Spiritus ſtill, per April 181 Br., per Mai 182 Br.,
per Juni 18 Br., per Juli 182 Br.Stettin, 9. März. Spiritus loco behauptet, mit 70 Mark Konſumſteuer 31,80.

Poſen, 9. März. Spiritus loco ohne Faß (50er) 49,80, do. lec ohne Faß
(70er 30,30. Behauptet.

Breslau, 9. März. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver
brauchsabgaben per März 49,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per März 30,30.

Paris, 9. März. Spiritus matt, per Marz 30,75, per April 31,00, per Maf
Auguſt 31,75, per Sept. Dez. 32,25.

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 9. März. Rüböl per 100 Kilogramm mit Fatz. Termine feſt. Ge

eündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 43 Mk., Durchſchnittspreis Mk., per Mat 12,9-43,1 bez., per Juni 43,2
Mk., per September 43,9 Mk., per Oktober 44 Mk.

Hamburg, 9. März. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 44!
Stettin, 9. März. Rüböl loco unverändert, per AprilMai 43,00, per Sept.Okt. 43,00.
Köln, 9. März. Rüböl loco 48,00, per Mai 46,30 Br., per Oktober 46,10 Br.
Breslau, 9. März. Rüböl per Februar 42,50, per Mai 43,00.

e Paris, 9. März. Rüböl feſt, per März 57,00, per April 55,50, per Mai Auguſt
49,00, per September Dezember 47,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 9. März. Futterſtoffe. Palmtuchen, deutſche 75 80 Mk. Cocosnuß

kuchen, deutſche 115—-125 Mk. Baumwollſaatkuchen 90——-95 Mk. Erdnußkuchen 909 bis
115 Mk. Rapskuchen 85—-95 Mk. Leinkuchen 105--110 Mk. Palmternſchrot 70 bis
75 Mk. die 1000 Kg.

London, 9. März. Chiliſalpeter, ord. 6 sh. 9 ä., raff. 9 sh. d.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 8. März. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 20--40 Mk. Speiſe
bohnen, weiße 24——50 Mk. Linſen 20—-70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 126— 165 Mk. bez., Futterwaare 114-—125 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
145 185 Mk.

Magdeburg, 9. März. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,00--21,00 Mk. Victoria
Erbſen, hieſige f. 1000 Klg., Speiſebohnen (weiße) 19,00--40,00 Mt., Linſen
16,00 40,00 Mk.

Stroh. Heu.
Verlin, 8. März. (Amtlich.) Richtſtrod 3,90-—4,38 Mk. Heu 5,80 bis

3,20 Mk. per 100 Kg.
Magdebucg, 9. März. Richtſtroh 4,50—3,50 Mk., Krummſtroh 2,50-3,00 Mk.

Mehl.
Berlin, 9. März. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,25 17,25 bez., Nr. 9

17,00 15,50 bez. Feine Marken über Rotiz bezahlt. Roggenmebl Nr. 0 u. 1
16,25-— 15,75 bez., do. f. Marten Nr. 0 und 1 16,25- 17,00 bez., Nr. 1,50 Mk. höher
als Nr. O u. per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Berlin, 9. März. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. per 100 Kg. brutto incl.
Sack. Termine feſter. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., perdieſen Monat 16,25, ver März bez., per April 16,25 bez., per Mai 16,35 bez., pex
Juni 16,45 bez., per Juli bez., per September bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 8. März. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 8--6,00 Mk.
Magdeburg, 9. März. Eßkartoffeln 5,00-—-6,00 Mk., neue Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 6. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.,

Bauchfleiſch 0,90——-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,60-—1,00 Mk., Kalbfleiſch 9, 90--1,60 Mk.,
Hammeilfieiſch 90-—1,50 Mk., Butter 1,80—2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,60—-5,29 Mk.

Baumwolle und Wolle.
»Leipzig, 9. März. Laut amtlicher Preisangabe für Kammzug auf ZHeit:

La Plata Coittrakt B. Januar Februar März 2,95 Mk., April
2,971, M., Mai 3,00 M., Juni 3,00 M., Juli 3,02 M., Auguſt 3,02 September 3,05
Mk., Oktober 3,071 Mk., November 8,10 Mk., December 3 10 Mk., Januar 2,12 Mk.,
Tagesumſatz 69 000 Klg. Tendenz behauptet.

Bremen, 9. März. Ruhig. Baumwolle. Upland middling loco 209 Pfsg-
Wolle Umſatz Ballen.

Metalle.
London, 9. März. Silber in Barren 27 d.
Amfterdam, 9. März. Bancazinn 36

Buenos Aires, 9. März. Goldagio 254,90.
Rio de Janeiro, 9. März. Wechſel auf London 9 j.

cm
Berantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; fürFeuilleton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walrder Gedens leden,; für Volkswirthſchaft

und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Im Binnen- Verkehr der Preuß. Staatsbahnen werden vom 1. März 1895
bis 1. Mai 1897 für folgende Düngemittel in ganzen Wagenladungen (200 Ctr.)

genladungen (100 Ctr.) die
Frachtſätze des Specialtarifs II und der für einzelne Düngemittel beſtehenden
die Frachtſätze des Specialtarifs III, in halben

Ausnahmetarife um 20 Prozent ermäßigt.
1. Die Frachtſätze des Specialtarifs III

für ſchwefelſaures Ammoniak, Chileſalpeter, Guano aller Art, Superphosphat, 28
Knochenmehl, Aſche, Blut, Fleiſch und Fiſchdünger, Düngergyps, gebr. Knochen

kohlen, Poudrette und verſchiedene FabrikationsRückſtände.
2. Die Frachtſätze folgender Ausnahme-Tarife:

a. des Rohſtofftarifs
für Thomasſchlacken und andere mineraliſche Phosphate, roh oder gemahlen, Dünger,

auch Abtrittsdünger, Schlick und Schlamm
d. des Kalitarifs

für rohe Kaliſalze (als Kainit, Karnallit, Kieſerit), kalzinirtes Düngeſalz bis zu einem
Höchſtgehalt von 20 5 reinem Kali und konzentrirten Kalidünger (aus Karnallit) mit

einem Höchſtgehalt von 40 5 reinem Kali;
e. des Düngekalktarifsfür Kalk (Dolomit, Kreide, Gyps), gebrannt oder gemahlen, und für Klärſchlamm. br. Wallach, 9 jähr. 1,70 gr. ſehr fromm,

d. der Tarife für Mergel und Staubkalk.
Die ermäßigte Fracht wird in der Regel ſogleich bei der Abfertigung berechnet. kauft
Für Düngekalk und Mergel iſt der Nachweis der Verwendung zu Dünge-

wecken beizubringen. Ebenſo wird für Chileſalpeter die Frachtermäßigung nur im
Wege der Rückvergütung unter folgenden Bedingungen gewährt

1. Jm Frachtbriefe iſt die Sendung als zum Düngen beſtimmt möglichſt zu
bezeichnen.

2. Die Erſtattung des zwanzigprozentigen Frachtbetrages erfolgt nur anden Empfänger und iſt von dieſem binnen ſpäteſtens 6 Monaten nach Schafe verkauft (283
der Aufgabe der Sendung bei der, der Empfangsſtation vorgeſetzten
Königl. Eiſenbahn Direktion zu beantragen.

3. Die u n W. ging ar i der Belhanigrrgeiner öffentlichen Behörde oder des Gemeinde-Vorſtandes eines landwirthſchaftlichen Vereins oder einer ſonſtigen landwirthſchaftlichen Genoſſen fette Schweine werden verkauft

ſchaft darüber zu belegen, daß das Düngemittel im landwirthſchaftlichen in Lettewitz Nr. 3. [2833

RambouilletStammſchäferei

Satſhen.
Der freihändige Verkauf meiner

Jährlingsböcke,

Zu Confirmations- Gaben empfohlen:
Evangrliſche

D. Th. Förster Superintendent und Oberpfarrer.
Gebunden zu je 3 60 Pfg.

Predigten. Eine Gabe für die Gemeinde von
Zwei Sammlungen.

[2879
Vorräthig in allen Buchhandlungen.

Verlag von Eugen Strien in Halle.
geboren im Jahre 1894, hat begonnen.

Kötzſchau, im März 1895.

36] L. Niedner.
Eine große ſtarke
Viehwanage
Bahnhofstr. 18.

Verein für Volkswohl.
Generalversammlung

Dienstag, den 19. März, Abends S Uhr in der „Tulpe.“

billi rk de g. h u 85 et e Wahli z ereinsausſchuſſes es Statuts). orläufiger Bericht über den Standt gſt u ve aufen. [2757 der Vereinsangelegenheiten reſp. der Abtheilungen. [2881
Der Vorſtand.

gez. Prof. Kohlschütter.Inſpectorpferd,
auch Sättel u. Zaumzeuge, billig, ver

[(2761

Stallmeiſter R. Russé,
Reilſtraße 7.

4 Stück fette Ochſen,
70-80 Stück junge fette Hammel und

5

Oberrißdorf. Ruchmann.
Vier fette Rinder und zwei

Aur Carl Koch's Mährzwieback
kommt, ſeiner Zuſammenſetzung. und Wirkung
nach, der Muttermilch gleich.
Aur Carl Koch's Nährzwieback

wirkt ernährend und gedeihlich.
Aur Carl Koch's Vährzwieback
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge
deihen ſollen Carl Koch's J hrzwie
back derſelbe beſitzt den höchſten Nähr-
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knochenkrankheiten c. zu ſchützen.

In Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und
60 Pfg. in Carl Koch's Fabrik hy-Betriebe des Empfängers Verwendung gefunden hat oder von einem F ieniſ Nä Serrenſ e t gen nelandwirthſchaftlichen Verein oder einer landw. Genoſſenſchaft unter ſeine Eine echt deutſche [2833 Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen und

Mitglieder zur Verwendung in deren landwirthſchaftlichen Betrieben ver Dogge
theilt worden iſt. ſteht zu verkaufen in Lettewit Nr. 3. Ein überzähliges, ſtarkes [2833 Auf ein Rittergut bei VBorna

Bei Sendungen, welche an die Adreſſe eines landwirthſchaftlichen Vereins,
einer landw. Genoſſenſchaft c. gerichtet ſind, wird bis auf Weiteres von dem Nach
weis der Verwendung abgeſehen und die ermäßigte Fracht ſogleich bei der Ab-
fertigung berechnet.

Trockensohnitzel Arbeitspferd
wird verkauft in Lettewitz Nr. 3.

wird zum 1. April ein gef. Stuben-
mädchen, welches auch die Wartung eines
kl. Kindes mit übernehmen muß, geſucht.

D G.rohßer Laden
mit Nebenräumen, helle, geräumige Geſchäftsetage in vorzüglicher Geſchäfts

Leipzigerſtraße 5.lage per ſofort oder ſpäter zu vermiethen

hat billigſt abzugeben. [2330
H. Silberschlag,
Zuckerfabrik Cochstedt. [2330

billigſt

Trockentreber
mit 28/30 Protéin und Fett emg Haasenstein Vogler, A.-G.,

Lohn bis 135 p. a.
Bewerbg. ſind an die Expedition von

Halle a. S., unter M. R. 974 zu(2860
F. Wulr, Werl i. W. richten.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Der Amerikaner.
[21] Original-Roman von Jenny Hirſch.

Sie verſtand das ſehr wohl und war ihm aus tiefſtem
Herzen dankbar dafür.

„Jetzt begreife ich Alles“, ſagte ſie, nachdem er geendet,
den Kopf tief gebeugt, die Hände wie müde in den Schooß ge
r „Es war Edelmuth, daß Sie meines Vaters Schwieger
ohn werden wollten.“

Nicht ganz, ich wollte auch ſein Socius werden, ich fühle
in mir die Kraft, die Firma Chriſtian Nagel, ohne daß wir ge
wagte Spekulationen zu machen brauchten, binnen wenigen Jahren
auf eine Höhe zu bringen, daß es uns ein Leichtes werden ſollte,
die Summe, welche ſie meinem Vater ſchuldet, herauszuzahlen,
abgeſehen davon, daß er mir den größten Theil derſelben als
Anlagekapital überwieſen haben würde.“

„Und könnte das nicht ſo geſchehen? Könnten Sie nicht
der Socius meines Vaters werden, ohne meine Schweſter zu
heirathen

„Jch glaube nicht, daßRoland Porter zuckte die Achſeln.
mein Vater darauf eingehen wird.“

„Erbarmen Sie ſich! Sie ſehen ein, daß Adelheid Jhre

Frau nicht werden kann.“ S 3„Das ſehe ich ein,“ ſagte Porter mit großer Gelaßenheit,
„ich werde noch heute Jhrem Herrn Vater erklären, daß davon
nicht die Rede mehr ſein kann.“
du Und Sie werden nun auf Auszahlung der ganzen Schuld

ringen
„Was bleibt mir anders übrig? Jch bin ja nur der Be

vollmächtigte meines Vaters,“ antwortete er mit kal.em Bedauern
und wandte das Geſicht nach der anderen Seite.

„Herr Porter,“ ſagte ſie in ſteigender Angſt, „Sie halten
meinen Vater wahrſcheinlich für weit reicher als er iſt. Sie
wiſſen wohl nicht, daß die Summe, die er Jhrem Vater zu
zahlen hat, nicht nur ſein ganzes Vermögen ausmacht, ſondern
es ſogar überſteigt. Alles was mein Bruder an disponiblem
Kapital beſitzt und im Geſchäfte meines Vaters angelegt hat,
wird mit davon verſchlungen werden.“

Er antwortete nur durch einen dumpfen Ton, der verſchiedene
Deutungen zuließ.

„Wir würden ganz arm werden,“ v ſie fort, „aber das
wäre noch nicht das ſchlimmſte; die Geſchichte könnte ja nicht
verſchwiegen bleiben und damit wäre der Verleumdung der
Böswilligkeit freie Bahn geöffnet. Meines Vaters Name würde
in den Koth getreten, er könnte das nicht überleben! Er hat
ja gegen ihren Vater ſchwer gefehlt, aber die Strafe iſt zu
hart! Haben Sie Erbarmen!“

„Jch wollte ja das Urtheil abwenden,“ begann er, aber ſie
unterbrach ihn und bat weiter

„Legen Sie nicht auf Adelheid's Herz den ſchweren Vorwurf daß ſie die Rettung in der Hand gehabt und ſie aus
Selbſtſucht verworfen hätte; haben Sie Mitleid mit meiner
a Nutter, ſtürzen Sie ſie nicht in Elend und Ver
zweiflung!“

„Sie ſprechen nicht von ſich, Fräulein Marianne,“ verſetzte
er, als ſie erſchöpft einen Augenblick ſchwieg.„O, was liegt an mir,“ entgegnete re „und ich bin ver

hältnißmäßig noch am beſten daran. Ich gehe wieder zu der
alten, kränkelnden Schweſter meines Vaters nach
bleibe bei ihr bis zu ihrem Tode und habe ſogar die Ausſicht
von ihr zur Erbin ihrer bedeutenden Hinterlaſſenſchaft eingeſetzt
zu werden; für mich iſt geforgt.“

Sie ſprach die letzten Worte mit großer Bitterkeit, ging
aber ſogleich wieder in einen warmen, herzlichen Ton über
und bat:

„Schweigen Sie nicht länger, Herr Porter, Sie können
mich nicht ungetröſtet von hinnen gehen laſſen, Sie können nicht
hartheg ſein

„Was ſoll ich thun
webh s laſſen Sie uns miteinander berathen!“ rief ſie
ebhaft.

„Was könnten Sie vorſchlagen
„Noch weiß ich nichts. Aber es wird es muß ſich ein

Ausweg finden laſſen
„Es giebt einen Ausweg, Marianne“, ſagte er ſich zu ihr

herumwendend in gänzlich verändertem Ton und mit einem
Blicke, der ſie tief durchſchauerte und vor deſſen leidenſchaftlicher
Gluth ſie die Augen niederſchlug „haben Sie an den noch gar
nicht gedacht

Sie ſchwieg und hielt die Augen auf den Boden geheftet.
„Hat Jhr Vater nicht zwei Töchter
„Herr Porter, das iſt ein Hohn, eire r h wollte

ſie auffahrend rufen, aber ſie verſtummte vor dem Blicke reinſter
und aufrichtigſter Liebe, den ſie auf ſich gerichtet ſah, vor dem
Ausdruck ehrlichſter Zuneigung in ſeinem guten, offenen Geſichte.

„Marianne“, ſagte, ihre Hand ergreifend und feſthaltend.
„Wollen Sie erfahren, weshalb ich Jhre ſchöne und liebens-
werthe Schweſter nicht lieben konnte, ſo viele Mühe ich mir auch
darum gab? Weil in meinem Herzen ein anderes Bild lebte, das
Bild eines kleinen Mädchens mit braunen Augen und kaſtanien-
braunem Haar, mit dem ich im Damenkoupee von Hamburg nach
Friedrichsruh gefahren war.“

Sie ſchwieg hartnäckig und ſuchte ihm die Hand zu ent
ziehen, er hielt ſie jedoch eiſenfeſt.

„Jch gab mir redlich Mühe, mir die Thorheit, wie ich es
nannte, auszureden, ich ſtellte mir die unleugbare Thatſache vor
Augen, daß Adelheit Nagel viel ſchöner als meine Reiſegefährtin
ſei, ja, daß beide gar nicht mit einander zu vergleichen wären.
Jch führte mir zu Gemüthe, daß die arme Geſellſchafterin oder
Stütze der Hausfrau, für die ich meine Reiſegefährtin
hielt, nicht die Gattin ſei, die ich meinen Eltern bringen
dürfe, und da außerdem gewichtige Gründe dafür
ſprachen, daß ich Adelheid Nagel heirathe, ſo gab ich der Ver-
nunft Gehör. Aber was half Alles, vergeſſen konnte ich die
Braunäugige nicht, mehr als ein Mal ſtand ich auf dem
Sprunge, hier alles gehen zu laſſen, wie es wollte, auf und
davon zu eilen und in Friedrichsruh Umſchau nach meiner
Unbekannten zu halten.“

„Sie würden uns nicht gefunden haben, wir ſind ſchon ſeit
Wochen nach der Stadtwohnung in Hamburg zurückgekehrt“,
bemerkte Marianne leiſe und ſein Geſicht nur verſtohlen mit
ihren Blicken ſtreifend.

„Jch habe i gezögert, ehe ich um Adelheid anhielt,
nicht nur weil ihr Benehmen mich zurückhielt, ſondern weil ich
es ſelbſt nicht über mich gewinnen konnte, weil wenn ich im
Begriffe ſtand, das entſcheidende Wort zu ſprechen, eine andere
Geſtalt zwiſchen uns zu treten ſchien. Und nachdem ich geſtern
an Adelheid geſchrieben, finde ich heute hier meine unvergeßliche
Unbekannte und erfahre, daß ſie Adelheids Schweſter, Herrn
Nagels zweite Tochter ſei.

„Begreifen Sie nun meinen Schreck, als ich annehmen
mußte, Adelheid liebe mich? Begreifen Sie meine Freude, als
ich erfuhr, daß dies nicht der Fall, daß ihr Herz einem Anderen
gehöre und ſie nur ein Opfer gebracht haben würde, wenn ſie
mir die Hand gereicht hätte. Das meinige würde nicht minder
roß geweſen ſein. Marianne, was ſagen Sie zu dem Allen?“e er, da ſie noch immer ſchwieg, und W ihren Kopf in
ie Höhe zu heben. „Könnten Sie ſich entſchließen, Jhren Eltern

das Opfer zu bringen?“
„Nein,“ war die Antwort.
e Ausdruck tiefer Betrübniß umſchattete ſein hübſches
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Jhnen alſo ſehr Sie wollen nicht meine Frau werden

„Danach hatten Sie mich nicht gefragt,“ antwortete ſie ver
u nit reizender Schelmerei.

o

„Nein, Sie ſprachen von einem Opfer, und das wäre es
nicht fügte ſie ganz leiſe hinzu.„Marianne, derſteye ich Dich wer Er rief es mit leiſem

el, legte ſeinen Arm um ihre Taille und zog ſie näher zu
ch heran. „Auch Du hätteſt den Reiſegefährten nicht vergeſſen.“

„Jch war thöricht genug, ſein Bild nur zu gut zu bewahren
aber mit dem ihr eigenen ſchönen Freimuth, „ich war thöricht
oft an ihn zu denken, obwohl ich nicht hoffen durfte, daß die
piiſich grianne Nagel den geringſten Eindruck auf ihn ge-
macht hätte.“

„Du, häßlich!“ rief er ganz empört und beſann ſich gleich-

eitig, daß er Nagel's zweite Tochter in Gedanken nie anders als
as kleine Monſtrum genannt hatte. „Aber das kommt davon,

wenn ein ſonſt ganz leidlich hübſches Mädchen eine Schweſter
hat, die eine Schönheit iſt“, ſetze er übermüthig hinzu.

„Meine arme Adelheid!“ rief ſie, ſich ihm entwindend, „ich
habe ihr das Verſprechen abgenommen, den Eltern von dem
geſtern empfangenen Briefe nichts zu ſagen, bis ich es ihr ge
ſtatte und bin heute ausgegangen, ohne daß ſie weiß, wohin und
was ich vor habe. Sie wird in tauſend Aengſten ſein.“

„Sie muß noch ein paar Stunden bleiben,“ erwiderte Roland
und zog ſie wieder auf die Bank nieder.

„Oha, das klingt ja wie ein Befehl,“ erwiderte ſie neckiſch.
„Haſt Du mir nicht verſprochen, meine Frau zu werden

und iſt die Frau nicht dem Manne Gehorſam ſchuldig?“ ent
gegnete er ebenſo.

(Fortſetzung folgt.)

(Nachdruck verboten.)

In der Werkſtatt des Bildhauers.
Von Kurt Prior (Berlin).

Der berühmte italieniſche Bildhauer Antonio Canova, der
der ſeit langer Zeit auf Jrrwege gerathenen Bildnerei wieder
höhere Bahnen wies, empfing eines Tages in ſeiner Werkſtatt
den Beſuch eines vornehmen Herrn, der ſich als Kenner auf-
ſpielte, aber, wie der Meiſter alsbald merkte, von der Skulptur
nicht das Mindeſte verſtand.

„Es iſt wohl eine ſchwierige Sache mit der Bildhauerei
meinte der Beſucher ſchließlich, nachdem er den Künſtter gehörig
gelangweilt hatte.

„Hm, das kommt darauf an,“ entgegnete Canova, der ſich
nun zu amüſiren begann.

„Etwa, ſo eine Büſte wie dieſe hier zu machen
„Nichts leichter als das!“
„Was Sie ſagen! Aber dann lehren Sie mich doch, bitte,

auch dieſe Kunſt!“ bat Jener.Sehr gern“, verſicherte der Künſtler. „Sie ſtellen alſo
einen Marmorblock vor ſich hin, nehmen einen ſtählernen Meißel
und einen eiſernen Schlägel und hauen nun einfach Alles weg,
was zu viel an dem Block iſt.“Der Fremde empfahl ſich nach dieſer originellen Anleitung
Canova aber hat, wie er oft lachend erzählte, nicht e hen
können, ob der Wißbegierige jemals verſucht hat, die Kunſt nach
dieſem bündigen Wer auszuüben.

Heute weiß jeder halbwegs gebildete Menſch, daß die
Skulptur ganz und gar nicht leicht zu erlernen iſt; im Gegentheil
hat gerade die Kunſt des Phidias mit ſehr vielen beſönderen

miſère das Ende, oder gar eine Kataſtrophe wie vor einiger
Zeit der Selbſtmord eines Berliner Bildhauers, der ſich vor
einer von ihm vollendeten Löwengruppe, die er nirgends an
bringen konnte, verzweifelnd den Tod gab.

Abgeſehen von allen äußeren Schwierigkeiten giebt es
aber auch noch ſolche, die in der Kunſtgattung ſelbſt be-
gründet ſind. Das dem Plaſtiker zugewieſene Schaffens-
gebiet iſt ziemlich eng begrenzt. Seine Hauptaufgabe iſt
das körperliche Nachbilden von Lebeweſen, in erſter Linie des
Menſchen, in einem dazu geeigneten Material, meiſt Stein oder
Metall. Er bedarf dazu außer der techniſchen Fertigkeit vor
allem auch ſehr genauer anatomiſcher Kenntniſſe, da ſich Fehler
und Verſtöße hiergegen bei einem plaſtiſchen Werke, das des
Manches verdeckenden W dengiange entbehrt, viel deutlicher
bemerkbar machen als etwa bei einem Gemälde. Dann ſoll
eine Schöpfung der Skulptur von allen Seiten eine ſchöne
Linienführung gewahren laſſen. Der x bleibt, ſelbſt
wenn er-ine Gruppe darſtellt, doch immer auf nur wenige Ge-
ſtalten beſchränkt, die vollſtändig alles ausdrücken müſſen,
was S er zur Anſchauung bringen möchte. Er muß über
haupk in ſeinen Mitteln äußerſt wähleriſch ſein und inhohem Grade ahpuhalten wiſſen, wenn ſeine Arbeit, auch

wenn ſie ein Relief iſt, nicht unruhig wirken oder unklar er
ſcheinen ſoll.

Dazu kommen noch die beſonderen Schwierigkeiten, wie ſiedie der ſalphergen Behandlung ſo ungünſtige moderne Kleidung
bei dahin gehenden Aufträgen und Eitwirſen dem Bildhauer

ſchafft, ſowie endlich die Rückſicht auf den Standort und die
Beleuchtung des fertigen Werkes, deſſen Ausführung verſchieden
ſein muß, je nachdem es hoch oder niedrig, frei oder in An-

Schwierigkeiten zu kämpfen. Da wohl nur die wenigſten W an ein Werk der Architektur, im Freien oder in einem v
unſerer Leſer ſchon Gelegenheit hatten, einem Künſtler dieſes gedeckten Raume ſtehen ſoll.
Fachs bei ſeiner Arbeit zuzuſchauen, ſo wird es ſie intereſſiren, Dem Unkundigen wird es nun wohl in erſter Linie auf
wenigſtens im Geiſte einmal einen Beſuch in der erkſtatt eines allen, daß der Bildhauer nicht leich, wie vielleicht MancherBilder r ar. a gedacht hat, die Büſte oder Statue, die er gerade fertigen t

s ſieh auf den erſten Blick garnicht ſo künſtleriſch will, aus einem Block Sandſtein oder Marmor herausmeißelt,
aus, wie in vielen Malerateliers, wo man alte Gobelins, ſondern daß er erſt ein ſogenanntes Modell, gewöhnlich aus

et e eneee e nöglichf r l h Es iſt das bei näherer Erwägung aber ſehr erklärlich;Ware haiſe Mnge feſt ihn n i V denn wie leicht können nicht im er Arbeit Stücke weg- i

Stenh behrck de s die z unentbehrlich P. den kwnman auf dieſe Weiſe nachher immer noch Aenderungen in denh h r n. r. 7 Einzelheiten oder Verbeſſerungen vornehmen, was ſonſt nicht
Kunſt. Der Schriftſteller hat nur P W Feder 39 Tinte möglich wäre. Auch erlaubt die weiße Maſſe beſſer, den nach
r Thee tüg zu ſchreiben; auch Zubildenden Formen der Natur nachzugehen. Selbſt der genialſte
den alt ſtürzen Farben, Pinſel und Mimang noch nicht in Meiſter wird es wohl kaum unternehmen, ein Bildwer d
al zugroſe untoſen, Der Bildhauer braucht jedoch zunächſt fir und fertig aus dem Stein zu hauen, Michel Angelo
reinen Thon, der ſchon ziemlich theuer iſt, das Herſtellen einer ſe enchrfach verſucht, aber auch manchen Block damit verdorben i
Form koſtet noch mehr, und die Ausführung in Marmor oder t

en r r.n n e Aufträ ert, inerem ſtabe, 1kaum erſchwinglich. ve ber verkleinertes Hilfsmodell und hierauf erſt das eigentliche Modell
Und wie ſchwer iſt es, ſolche Aufträge zu bekommen oder in der richtigen päße angefertigt. Ein ſolches muß für einen

ſpäteren Bronzeguß ſtets in Originalgröße hergeſtellt werden;rtige Werke zu verkaufen? Privathäuſer werden jg nur gaſelten mit Skulpturen gef mückt, ſelbſt öffentliche Daulen u

in einzelnen Fällen, und ſo bleibt dem Bildhauer nur übrig,
ſich an den vorkommenden Ausſchreibungen von Wettbewerben
für Denkmäler u. ſ. w. mit zahlreichen Kunſtgenoſſen zu be
theiligen, oder ſich durch kunſtgewerbliche Thätigkeit die Mittel
zum Unterhalt zu erwerben. Mitunter iſt eine troſtloſe Künſtler

bei Arbeiten in Stein genügt auch ein kleineres Modell, nur
muß es zu dem Original in einem beſtimmten, leicht berechen
baren Verhältniß ſtehen.

Die Modelliererde bedarf bis zur Vollendung der Arbeit
ortwährender Anfeuchtung durch Beſpritzen mit Waſſer, damitfo feucht und ſchmiegſam bleibt; beim zeitweiligen Aufhören

e



7 25 7 62253 52 22 53 7 5, J 2 S5 72 7e z r rer el SS 72.2 422 7a S S Ss als net man das Modell durch Umhüllen mit naſſen Tüchern vor z bringen und dann den Gyps vorſichtig, damit keine Luftblaſen
avon, em Riſſe erzeugenden Austrocknen. entſtehen, aufzutragen, bis die Gypshülle etwa 5 CEentimeter
veſter Das Modelliren ſelbſt geſchieht auf einem Drehſtuhle, der dick iſt. Nachher wird die genügend verhärtete Gypsform ab

oben die horizontal bewegliche Drehſcheibe trägt. Jeder runde, j gehoben und dient nun dazu, Abgüſſe zu machen.
„ich freiſtehende Gegenſtand, ſei es auch nur eine Büſte, kann nicht Die Form muß dann jedesmal vorher mit Oel beſtrichen
dem aus Thonerde allein gebildet werden, ohne daß dieſe im Jnnern werden, damit der einzugießende Gipsbrei nicht an der Form

r ge eine Art Gerüſt hat, das die Laſt des Materials trägt. Für kleben bleibt. Bedeutend ſchwieriger, zeitraubender und koſt
n und eine Büſte genügt eine entſprechend hohe Eiſenſtange, die zum ſſpieliger iſt es, von einem Hochrelief oder gar einer Statue eine

Stützen des Kopfes oben ein kurzes Querholz mit ſogenannten Form zu machen, ohne daß das Originalwerk zerſtört wird,
oland Knebeln oder Kreuzchen (an Drähten befeſtigte Holzſpähne) und und ſo, daß man mehrere Abgüſſe von der Form zu nehmen

für Schultern und Bruſt ein entſprechend längeres Querholz im Stande iſt. Derartige Formen beſtehen immer aus
ckiſch. mit ebenſolchen Knebeln trägt. Für große Figuren ſind hohe mehreren Theilen gewöhnlich begnügt ſich der Künſtler mit
erden Gerüſte aus Eiſenſtangen mit Drähten und Knebeln erforderlich. einer ſogenannten „verlorenen Form“, die nach einmaliger Benutz

ent Der Künſtler beginnt damit, den feuchten Thon mit der ung und nach dem Erſtarren des eingegoſſenen Gipſes zerſchla
Hand um die Knebel und die Befeſtigungsdrähte zu drücken, gen wird.
damit dieſe geſpannt werden, und führt nun die Hauptform J retzt iſt alſo der gewünſchte Gypsabguß da, es handelt
War in derſelben Weiſe im Rohen aus, worauf die feinere ſich nun nur noch darum, einzelne Stellen, die deſſen bedürftig

urchbildung mit verſchieden geformten Modellhölzern aus Buchs ſind, auszubeſſern, und die Nähte, die da entſtehen, wo die
baumholz ausgeführt wird. Zum Wegnehmen größerer Thon Theile der Form zuſammengeſetzt worden ſind, zu beſeitigen.

iniger ſtücke von der Arbeit dienen Modellirſchlingen aus Draht; ferner Es ſei übrigens bemerkt, daß einzelne Künſtler auch große
vor braucht man einige Pinſel, Cirkel und einen großen naſſen Figuren nach kleineren Hilfsmodellen wohl direkt in Gyps
an Schwamm zum Befeuchten der Finger, die jederzeit die Haupt modelliren, doch empfiehlt ſich dieſes Verfahren aus verſchiedenen

arbeit zu verrichten haben. Gründen nicht ſonderlich.t es Die plaſtiſche Schöpfung wird entweder nach einem lebenden Erhält der Künſtler nun den Auftrag, ſein Werk, das viel-
t be Modell oder nach Zeichnungen, Photographien u. ſ. w. ausge leicht auf einer Ausſtellung den Beifall eines Gönners gefunden
ffens führt jedenfalls wird man bei der letzten Durchbildung paſſende hat, in Bronze oder in Marmor auszuführen, ſo wird er mit
e iſt lebende Modelle zur Hülfe nehmen. Der angehende Künſtler erſterer Arbeit eine unſerer großen Gießereien (Gladenbeck in
e des übt Hand und Auge am zweckmäßigſten durch das Kopiren von Friedrichshagen bei Berlin, v. Miller in München, Pelargus in
oder Gypsmodellen nach den Theilen des menſchlichen Körpers und Stuttgart u. ſ. w.) betrauen, dagegen die Ausführung in
t vor von Porträtbüſten. Ueber die Einzelheiten des Verfahrens bei Marmor wohl gewöhnlich einem italieniſchen Atelier übertragen
Fehler der Arbeit läßt ſich theoretiſch nicht viel mehr ſagen Hauptſache und in beiden Fällen nur bei der letzten, feinſten Detailarbeit
s des iſt, daß ein Kopf im Profil richtig wiedergegeben iſt, weil ſich noch ſelbſt mit Hand anlegen.
e danach die Verhältniſſe der ganzen Vorderſeite beſtimmen, wie Wie der Guß einer Broncefigur bewirkt wird, können wir
n ſoll auch für die Bewegungen einer ganzen Figur die Seitenanſicht hier nicht beſprechen, da eine Schilderung dieſer komplizirten
ſchöne in erſter Linie entſcheiden. Arbeit einen beſonderen Artikel erfordern würde, und das Aus
ſelbſt och ſei bemerkt, daß menſchliche Figuren, auch wenn ſie führen von Figuren in Stein läßt ſich überhaupt nicht durch
Ge in Gewandung darzuſtellen ſind, immer erſt unbekleidet mödellirt eine bloße Beſchreibung ohne Abbildungen genügend klar machen.

üſſen, werden die Gewandung wird erſt nachher über die unbekleidetz Am beſten thut derjenige, der eine Vorſtellung davon bekommen
über Geſtalt angelegt. Sine dieſe Gewänder reich und zeigen ſie möchte, ſich die praktiſche Ausführung in einer Bildhauerwerk-
d in einen bedeutenden Faltenwurf, ſo hilft ſich der Künſtler, das ſtatt einmal anzuſchauen. Es ſei nur noch kurz bemerkt, daß bei

auch lebende Modell raſch ermüdet, dadurch, daß er ſie einer Glkeder- der Steinplaſtik von dem Künſtler die Punktir- und die Boöhr-
ar er puppe anlegt. Es iſt das eine Figur mit beweglichen Gliedern maſchine zu Hilfe genommen wird, ferner gerade eingebogene

aus z die mit Watte umgeben und mit Stoff überzogen iſt, Cirkel von verſchiedener Größe, während die eigentliche Arbeit
ie ſie ſo daß ungefähr die Formen eines unbekleideten Menſchenkörpers mit Spitzeiſen, Zahnmeißel und anderen Meißeln mit geraden,
idung entſtehen. Die als Modell dienenden Gewänder ſollen möglichſt halbrunden und runden Schneiden, gleichfalls von verſchiedener
hauer aus dem echten Stoff, der herzuſtellen iſt, gemacht ſein, da jeder Größe und aus dem beſten Stahl, ſowie mit Schlägeln von
d die Stoff ſeine n im Faltenwurf uſw. hat. Eiſen ausgeführt wird.hieden Bei Reliefs benutz man ein Brett von entſprechender Größe, Mit Hülfe der Punktirmaſchine wird das Modell
An in das man Drahtſtifte ſchlägt, die mit Drähten untereinander in ſeinen Hauptumriſſen in den Stein übertragen, indem
einem verbunden werden, ſodaß ein Netz entſteht, das die den Hinter- man die überſchüſſigen Theile des Blockes mit dem Spitz

grund bildende Thonſchicht feſthält. Jm Uebrigen richtet ſich meißel wegſchlägt. pur feineren Durchbildung bedient man ſich
auf die Ausführung, wobei man das Brett am beſten auf eine dann anderer Meißel, der Bohrmaſchine und der Raſpel, wohl
ancher Malerſtaffelei ſtellt, danach, ob ein Hoch ooer ein Flachrelief auch des Glaspapiers.
rtigen herzuſtellen iſt. Letzteres kommt der Malerei oder Umriß- Wir ſollten nun eigentlich auch noch von der r
eißelt zeichnung näher, während beim Hochrelief die Figuren mit Behandlung der Bildwerke, von der Herſtellung der Terrakotten,
h aus unter faſt freiſtehend behandelt werden. Es iſt außer von Stückarbeiten und vielem Anderen ſprechen, beendigen aber

ordentlich ſchwer, ein gutes Relief (namentlich Hochrelief) zu lieber unſeren Atelierbeſuch, um den Leſer nicht zu ermüden.

ärlich: modelliren. wird ſich inzwiſchen ſicherlich klar darüber geworden ſein, daß diear ich; Endlich iſt das Modell der Büſte, Statue oder des Reliefs Bildhauerei doch keine ſo leichte Kunſt iſt, wie Antonio Canova
n im eſag vollendet. Dies Material iſt jedoch viel zu wenig wider einſt im Scherze behauptet hat.
n ſtandsfähig, als daß der Künſtler ſein Werk in dieſem Zuſtande

in den längere Zeit un und noch weniger es ſo nach auswärts,nicht etwa auf eine Ausſtellnng, ſchicken könnte. Außerdem muß der Allerlei
S Thon ja, wie bereits bemerkt wurde, immer naßgehalten werden,

nialſte wenn die Arbeit nicht zuſammenſchrumpfen, Riſſe bekommen und Originelle Entſchuldigungen. Die Japaner ſind im
W wohl ganz auseinanderfallen ſoll. Der Künſtler braucht des- Neujahrsglückwünſchen nicht weniger eifrig als die Europäer
d wegen eine Kopie dieſes zuerſt von ihm geſchaffenen Kunſtwerkes Wenn ſie ihre Reujahrebeſuche nicht perſönlich abſtatten können, g.
dorben in härterem Material. Kleinere Arbeiten, auch Reliefs, kann ſchuldigen ſie ſich gerne durch eine Annonce in der Zeitung. Der

llerdings trock d dann brennen laſſen wenn orher „Japan Mail“ ſo ſchreibt man aus London, 6. ds. enthält
g man allerdings trocknen und dan iſſen, vorh folgende zwei amüſante Anzeigen. In der einen erklärt ein Patriot:en an der Thon gut ausgehöhlt wird, daß er beim Brennen nicht a ich bisher keine Zeit hatte, die Siege unſerer tapferen Soldaten

enfalls ſpringt; immer aber zieht die d r dabei zuſammen, worauf in Korea und China würdig zu feiern, habe ich mir vorgenommen,
Modell alſo ſchon bei der erſten Ausführung Rückſicht genommen dies während der erſten drei Tage des neuen Jahres zu thun. Da
einen werden muß. ich zweifellos manche Becher „Sake“ zu ihren Ehren leeren werde,prien Meiſtens wird der Künſtler einen Gypsabguß ſeines Werkes n t nie im P u S nnur aben wollen, zu welchem Zwecke zunächſt eine Form herzuſtellen zu re ahe Freude mm eben t en e ne e en be e e e et enbei einem Modell ohne unterſchnittene Theile, d. h. ohne ſolche Das Adbſtatten von Beſuchen an Neujahr iſt eine ſehr gute Sitte,

Arbeit Partien, hinter die der Gyps ſich ſetzt, ſodaß er nicht mehr ab die Alle beobachten ſollten. Da ich aber während des vergangenen
damit gehoben werden kann. Alsdann braucht man das Thonmodell Jahres ſehr viel zu thun hatte, beabſichtige ich, zu Hauſe zu bleiben

ifhören nur noch einmal anzufeuchten, ringsherum einen Rand anzu und für eine Woche oder ſo zu ſchlafen, ſtatt meine Freunde zu be
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ſuchen. Jch werde dadurch friſche Stärke gewinnen, um ihre gütigen
Aufträge im neuen Jahre auszuführen.“

Friedrich Wilhelm III. und Königin Louiſe im Mauſoleum
zu Charlottenburg.

Ernſt rauſchen düſt're Tannen An ihres Königs Seite
An Friedrich Wilhelms Gruft, Ruht die erhab'ne Frau,
Und ſtille Blumen hauchen Die heil'ge Stille wehet
Rings ſüßen Qpyferduft. Mild durch den Marmorbau.

Auf ſeinem Marmorgrabe, Und wenn in Tannenwipfeln
Da liegt ſein Bild von Stein, Der letzte Strahl verſchwand,
Durch bunte Scheiben leuchtet s Dann leuchten fromme Sprüche
Blau und roſig herein. In Goldſchrift von der Wand.

An ihres Königs Seite, Jm ſchlichten Kriegermantel
Sie ruhet hold verſchämt, Vom Kulmer Siegesfeld,
Das ſüße Aug' geſchloſſen, Schläft ſo mein Herr und König,
Das Haupt bediademt. Der fromme Preußenheld.

Luiſe theurer Name, Schläft dort Herr Friedrich Wilhelm
Der hell wie Glocken klingt, Bis auf den jüngſten Tag,
Und all die theuren Herzen Da Gott der Herr zu Freuden
Sie Orgelſchall durchdringt. Ihn auferwecken mag! G. H

Eine Nordpolexpedition im Luftballou. Jn einer der letzten
Sitzungen der ſchwediſchen Akademie der Wiſſenſchaften hat der be
kannte Luftſchiffer Andrée, der Chef Ingenieur des Büreaus für Er
findungen in Stockholm, den Plan einer Luftballonfahrt zum Nord
pole vorgelegt. Der ſchwediſche Luftſchiffer hält, nach den gema ten
Verſuchen und mit den Mitteln, über welche man gegenwärtig verfügt,
die Verwirklichung des kühnen Planes für durchaus möglich. Nach
ſeinen Berechnungen würden die Koſten der Expedition nur 160 000
Mark betragen, d. h. ſie würden nur wenig mehr, als die Hälfte der
jenigen Summe ausmachen, welche die Nanſen'ſche Expedition gekoſtet
hat. Als Ausgangspunkt wäre die Nordküſte von Spitzbergen zu
wählen. Der Luftballon ſoll aus zwei Seidenſchichten beſtehen, mit
Waſſerſtoffgas gefüllt werden und groß genug ſein, um einen zwei
ſtöckigen Nachen zu tragen, in welchem drei Perſoren ſchlafen können,
und wo auch Platz für die Vorräthe, für die Schlitten u. ſ. w. wäre.
Die Fahrt würde unternommen werden, wenn der Wind vom Süden
wehte, und unter denſelben Bedingungen, die eine frühere Expedition
Andrées zum Alandmeere begünſtigt habe, d. h. der Luftball müßte
ſich bis zu einer Höhe von 250 Meter (das Erdniveau als Baſis an
genommen) erheben. Unter ſolchen Bedingungen wäre es möglich,
die arktiſchen Regioneu während eines Monats zu durchforſchen, Be
obachtungen zu machen, Photogramme herzuſtellen u. ſ. w. Dadurch,
daß der Luftballon bis zu einem gewiſſen Punkte lenkbar wäre,
würde man ſich nicht all uviel von dem einzuſchlagenden Luftwege ent
fernen. Die Zeit, die man braucht, um zum Pol zu gelangen, würde zum
ßrrben Theile von der Schnelligkeit des Windes abhängen, aber ſelbſt

ei einer mittleren Geſchwindigkeit würde man nicht mehr drei oder vier
Tage dazu brauchen. der Expedition würde ein möglichſt
genaues Studium der Polarſtrömungen, vom geographiſchen Geſichts
punkte aus, ſein. Die Expedition würde zu Beginn des Sommers
1896 von Europa abreiſen, um im Juni nach Spitzbergen zu ge
langen. Dort müßte man die Füllung des Luftballs vornehmen, in
einem eigens zu dieſem Zwecke erbauten Gebäude, das groß genug
ſein müßte, um den ganzen Ballon aufzunehmen. Bei Ergreifung
dieſer Vorſichtsmaßregeln hofft der Luftſchiffer, ſein Luftſchiff gegenjeden nachtheiligen Einfluß des Windes ſichern zu körnen. Sie

direkte Fahrt von Spitzbergen zur Beringſtraße etwa 3700 Kilo
meter würde nach Andre nur ſechs Tage dauern, d. h. den fünften
Theil der Zeit, während welcher ein Luftball von ſo ungeheuerem
Umfange in der Luft bleiben kann. Gabriel Yon, der bekannte Luft
ballonverfertiger, erklärte, daß die Konſtruktion des von Andreée er
ſonnenen Luftſchiffes durchaus nicht mit unüberwindlichen Schwierig
keiten verknüpft ſei.

Der Liebeszauber ſpielt bei den Zigeunerinnen eine große Rolle.
Wenn bei den ſiebenbürgiſchen Wanderzigeunern eine ſogenannte
„Zauberfrau“ geſtorben iſt, reiben die Mädchen das Bruſtbein der
Todten heimlich mit einem Tuchlappen, tragen denſelben neun Tage
am bloßen Leibe, laſſen dann einige Tropfen Blut aus ihrer linken
Hand darauf rinnen und verbrennen ihn. Die Aſche miſchen ſie in
die Speiſe des Burſchen, den ſie gewinnen möchten ſie ſoll ihn zu
„toller Liebe“ treiben. Serbiſche Zigeunermaide ſchneiden ſich am Tage
des heiligen Bafilius, 30. Januar, während des Kirchenläutens mit einem
Glasſcherben in den linken Fuß und fangen das Blut in einem neuen Napfe
auf. Den Napf verſchließen ſie dann und vergraben ihn im Grabhügel
eines Mannes. Dabei ſprechen ſie: „Alle Liebe, welche dieſem Todten
ſein Leben geweſen iſt, komme in den N. N. ſein Blut, locke ſie herbei,
a mit ich ſie dem N. N. gebe. Liebt er mich dann nicht, ſo vertrockne
in Leben, wie mein Blut vertrocknen wird.“ Nach neun Tagen
wird der Napf ausgegraben und irgend eine Speiſe für den Burſchen
darin gekocht. Gelingt es einer Maid, etwas von dem aus dem
Fuße ſtrömenden Blut, ſo lange es noch warm iſt, dem Burſchen
heimlich in die Schuhe zu thun, ſo muß er Tag und Nacht die
Schritte zu ihr lenken. Bei einem anderen Liebeszauber ſtiehlt das
Mädchen dem Burſchen heimlich einige Haupthaare und focht ſie mit
Quittenkernen und einigen Tropfen ihres aus dem linken kleinen
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Finger gewonnenen Blutes zu einem Brei. Dann geht ſie in denVollmond, ſchaut ihn an, kaut den Brei im Munde und ſpricht
dreimal:

„Jch kaue Dein Haar,
Ich kaue mein Blut;
Aus Haar und Blut
Werde Liebe,

LebenWerde neues
Für unsSchmiert ſie mit dieſem Brei irgend ein Kleidungsſtück des Ge

t ein, ſo kann er nirgends mehr Ruhe finden, als nur bei
ihr allein.Von Zacharias Werner, der durch ſein Schickſalsdrama „Der
24. Februar“ in der deutſchen Litteraturgeſchichte zu einer nicht ganz
ungemiſchten Berühmtheit gelangt iſt, wurde vor Kurzem in einem
Berliner Litteraturvereine nach ungedruckten Aufzeichnungen folgende
Anekdote mitgetheilt. Als der mit Kamm und Seife von jeher auf
geſpanntem Fuße lebende Dichter eines Abends von einem Beſuche
heimkehrte, den er der Familie ſeiner geſchiedenen, in Berlin an einen
Herrn von Kundt wieder verheiratheten Frau abgeſtattet hatte, rief er
ſeinem Freunde voller Entzücken entgegen „Du, ſie liebt mich noch,
ganz gewiß, ſie liebt mich noch!“ „Wer fragte der Freund. „Meine
Frau, meine frühere Frau“, antwortete der Entzückte, „ich habe Be
weiſe, ſchlagende Beweiſe. Denk' Dir, als ich heimgehen will, leuchtet
ſie mir ſelbſt die Treppe herunter und auf der unterſten Stufe bleibt
ſie ſtehen, ſchaut mich von oben bis unten an und flüſtert mir dann
zu „Werner, kämm' Dich, waſch' Dich, putz' Dir die Naſ', ſei kein
Schwein, Werner

Humoriſtiſches Allerlei. Kitzlige Frage. Rechtsanwalt
„Alſo Jhr Gegner hat Sie einen Eſel genannt.“ Klient: „Ju, er
hat behauptet, daß ich ein Eſel bin muß ich das nun beweiſen, oder
muß er es beweiſen

Gedanken ſplitter. Der Peſſimiſt ſieht an der Wurſt nur
das Traurige die zwei Zipfel.

Aus einem Studentenbrief. Und nun ſeid wieder
bis zum nächſten Erſten herzlich gegrüßt von Eurem Hans.

(Humor. Bl.)
Jm Zoologiſchen Garten. „Sieh mal,“ ſagt die Mama,

uf einen Storch zeigend zum kleinen Hänschen, „ſolch ein ſchönere dich auch gebracht Nachdenkend bleibt das Kind ſtehen.
h läuft ein Storch auf Hänschen zu. „Mama, Mama ruft

Kleine, „der Storch will mich wieder holen (Humor. Bl.)

e Vom Hüchertiſchy.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

ang ezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Handbuch für die Offiziere des Beurlaubtenſtandes der
Jnfanterie unter Berückſichtigung aller bis auf die Gegenwart er
gangenen Dienſtvorſchriften. weite Auflage. (Verlag der Königl.
Hofbuchhandlung von E. S. Mittler und Sohn, Berlin.) Für alle
bis zum 1. Mai 1895 eingehenden Beſtellungen beträgt für das
Exemplar der Subſkriptionspreis des aus 13 Heften beſtehenden Hand
buches in einem handlichen Leinwandfutterale vere nigt nur M. 5,
Nach Ablauf dieſer Friſt tritt ein erhöhter Verkaufspreis ein. Bereits
die erſte Auflage des Handbuches hat ſich ſowohl ſeitens der militär
litterariſchen Kritik, wie im Urtheile des Publikums der beſten Aner
kennung zu erfreuen gehabt und ſich als ein Handbuch bewährt, welches
alles für den Dienſt des beurlaubten Offiziers der Infanterie Wiſſens
werthe in überſichtlicher und handlicher Form zuſammenſtellt. Die den
Reſerve und Landwehr Offizieren zu Gebote ſtehende Zeit reicht zu
einem ſorgfältigen Studium aller amtlichen Vorſchriften ſchwerlich hin

ſo wünſchenswerth es auch ſein muß, daß a e Offiziere den Dienſt
ausſchlietzlich nach Maßgabe der amtlichen Vorſchriften betreiben. Auch
iſt ein großer Theil der Dienſtrorſchriften mehr für den Berufsoffizier
geſchrieben, der jahraus jahrein ſich mit ihnen zu beſchäftigen hat die
ſichere andauernde Praxis dieſes Offiziers kaun der Offizier des Beur
laubtenſtandes ſich nicht vollkommen aneignen. Ein beſonderes Hand
buch für die Offi,iere des Beurlaubtenſtandes jener Waffe bezweckt da
her, ihnen das in allen Dienſtvorſchriften beſonders Wichtige hervor
zuheben und ſie in dem Geſammtinhalte der Dienſtvorſchriften ſchnell
zurechtzuweiſen. Die Dienſtvorſchriften ſelbſt werden nach wie vor im
Befitz und im Gebrauch der genannten Offiziere ſein und bleiben
müſſen. Jn dieſem Handbuche iſt daher aus allen Dienſtvorſchriften
das für die Offiziere des Beurlaubtenſtandes der Infanterie Wiſſens
werthe und nur dies ausgewählt und mitgetheilt und zwar iſt
für jeden einzelnen Dienſtzweig ein einzelnes Heft beſtimmt, derart, daß
jedes derſelben als einzelnes Hülfsbuch für einen beſtimmt n Dienſt-
zweig allein in Gebrauch genommen werden kann; alle 13 Hefte ſind
von einem gemeinſamen Buchdeckel einem Kiappfutteral feſtum-
ſchloſſen. Den Inhalt der einzelnen Abſchnitte (Hefte) ergiebt die bei
gefügte Ueberſicht. Das Werk ſelbſt iſt in Taſchenformat gedruckt. Es
erſcheint uns nach Beſtimmung und Erfolg des Werkes als eine Pflicht,
gelegentlich der bevorſtehenden Uebungen bezw. Frühjahrskontrolver
ſammlungen, den Offizieren des Beurlaubtenſtandes der Infanterie
auch dieſe zweite erweiterte und nach den neueſten Dienſtvorſchriften
berichtigte Ausgabe, die gleich der erſten ſich als trefflicher Rathgeber
bewähren wird, zur Anſchaffung zu empfehlen.
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Verantwortlicher Redakteur Dr. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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